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M 17202, 
„kin Stück conſervativen 


Programms.“ 


Soviel man auch gegen die Politik der preußi⸗ 
ſchen Conſervativen in den 50er Jahren einzu- 
wenden haben mag, — das muß man ihnen zu- 
geſtehen, daß fie in jener Zeit, in welcher fie be- 
ftrebt waren, die politiſchen Rechte des preußiſchen 
Volkes möglichſt herabzumindern, auf dem 
finanziellen Gebiet wenigſtens die altpreußifche 
Tugend zur Geltung brachten, bei der Bemeſſung 
der Ausgaben möglichſt knapp und ſparſam zu 
Werke zu gehen. Unſere heutigen Conſervativen 
haben die „kleinliche“ und ängſtliche Finanzpolitik 
der Vorfahren längſt über Bord geworfen. Die 
„großen“ Geſichtspunkte ſind bei den Ausgaben 
wie bei den Einnahmen maßgebend. In Steuer- 
projecten entwickeln ſie eine ſtaunenswerthe 
Fruchtbarkeit. Noch nicht ein Jahr iſt vergangen, 

elt neben der Erhöhung wichtiger Zölle die neue 

ranntweinſteuer, welche 150 —160 Millionen 
Mehrerträge geben wird, eingeführt iſt, und doch 
find die conſervativen Herren ſchon wieder dabei, 
auf neue Steuern vorzubereiten. 

Bor kurzem veröffentlichte die „Kreuzztg.“ als 
leitenden Artikel unter dem Titel „Ein Stück 
conſervativen Programms“ die Zuſchrift des 
heſſiſchen conſervativen Abg. Knobel, welche 
wegen des Inhalts und wegen der Aufnahme, 
welche dieſelbe bei den Leitern des hochconſer⸗ 
vativen Organs gefunden, doch allgemeinere Auf- 
merkſamkeit verdient. Der Inhalt iſt nicht neu, 
ebenſowenig die Methode. Es iſt dieſelbe, mit 
welcher wir ſeit 1879 Steuer auf Steuer be- 
gründen. Bemerkenswerth iſt nur das Einge- 
ſtändniß des conſervativen Abgeordneten, daß ſich 
auf dem Lande „immer mehr Mißſtimmung 
geltend mache“. Fr. Knobel wiederholt die Klage, 
daß die Branntweinſteuer vorzugsweiſe die land- 
wirthſchaftliche Bevölkerung treffe. Von den 
Städtern werde hauptſächlich Bier, von den 
höheren Ständen Wein genoſſen und deshalb 
müſſe jetzt noch eine neue Verbrauchsabgabe 
von Bier und Wein eingeführt werden. Die Mit- 
theilung, welche der Abg. Knobel geſtern in einer 
zweiten, ebenfalls in der „Kreuzztg.“ abgedruckten 
Erörterung macht, daß in ſeiner Heimathgemeinde 
Ehlen, welche im Jahre 1883 700 Einwohner 
hatte, die Belaſtung durch die neue Branntmein- 
ſteuer 1600 Mark jährlich betrage, während 


der Geſammtbetrag der directen Steuern jener | 2 


Ortſchaft ſich auf 2024 Mark beläuft, iſt ein 
ſchlagender Beweis für die ſchon im Reichstage 
allſeitig zugeſtandene Thatſache, daß die Land- 
bevölkerung einen Grund zur Beſchwerde über 
dieſe höhere Belaſtung habe. Eigenthümlich iſt 
nur das Mittel, welches Herr Knobel probat 
len um dieſe Mehrbelaſtung auszugleichen. Er 
cheint zu glauben, daß, wenn man dem Städter 
und den höheren Ständen eine höhere Bier- und 
Weinſteuer auflege, die ländliche Bevölkerung 
ſich ai der neuen Branntweinſteuer ausſöhnen 
werde. 

Zunächſt iſt die Thatſache nicht einmal richtig, 
daß die Branntweinſteuer faſt ausſchließlich die 
Landbevölkerung und die Bierſteuer faſt aus- 
ſchließiich den Städter treffe. Es giebt Gegenden 
in Deutſchland genug, in welchen eine höhere 
Bierſteuer ebenfalls die Landbevölkerung und ins- 
beſondere die Arbeiterbevölkerung treffen würde; 
indeß davon ganz abgeſehen, muß es doch einen 
ganz eigenthümlichen Eindruck machen, wenn un- 
mittelbar nach der Bewilligung ſo enormer 
Summen der Drang nach weiterer Vermehrung 
der Steuern kein Ende nimmt. Hr. v. Bennigſen 
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— Beſtellungen werden 
— Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsauſträge an alle auswärtig 
hat bekanntlich im Reichstage bei Gelegenheit der ; nur für das Kapitalvermögen zu wünſchen. 
Bewilligung der Branntweinſteuer mit großem Weshalb, iſt ziemlich klar. Ueber die Frage der 
Nachdruck die Forderung aufgeſtellt, daß für die ] Selbſteinſchätzung kann man verſchiedener Meinung 
nächſte Zeit auf dem Gebiet der Befteuerung Ruhe | fein; wird fie jedoch eingeführt, dann iſt nicht ab- 
eintreten müffe. Für eine ſolche Ruhe und Gtetig- | zuſehen, weshalb fie fih nur auf die Einkommen- 
keit haben aber die Herren Conſervativen abfolut | ſteuer beſchränken foll. Jedenfalls aber muß 
keine Sympathie. Sie müſſen der Wähler in der | das ganze Einſchätzungsverfahren — auch das ift 
That ſehr ſicher zu fein glauben, wenn fie ihnen eine unerläßliche Forderung, welche die freifinnige 
derartige Dinge zumuthen. Partei in den letzten Jahren wiederholt erhoben 
Der Abg. Knobel verlangt allerdings die neue | hat — unabhängigen Behörden überwieſen 
Bier- und Weinſteuer nicht allein deshalb, um die | werden, nicht politiſchen Beamten. Go lange die 
jetzt Ueberlafteten auf dem Lande und imNorden | Einſchätzung der Klaſſen- und Einkommenſteuer 
Deutſchlands damit zu beruhigen, daß auch die | in den Händen der Landräthe etc. liegt, werden 
anderen ebenſo beſteuert werden, — ſondern um die jetzigen Uebelſtände nicht beſeitigt werden. 
damit weitere ſogenannte Reformen durchzuführen.] Keine Reform der Klaſſen- und Einkommenſteuer 
Er wünſcht eine Reform der Klaſſenſteuer, vor] aber kann von den Liberalen, und zwar nicht 
allem aber Selbſteinſchätzung bei der Einkommen- bloß von den Freiſinnigen, ſondern nach ihrer 
ſteuer und Ueberweiſung der Grund- und Ge- Vergangenheit auch von den Nationalliberalen, 
bäudefteuer an die Communalverbände Greiſe] angenommen werden, wenn nicht gleichzeitig die 
und Gemeinden). Auotiſirung der Steuer eingeführt wird, d. h. 
Dieſe letzte Forderung fteht ſchon fo lange auf | die jährliche Bewilligung nach Maßgabe 
der Tagesordnung, als die neue Finanzreform | des Bedarfs im Etat. Die Knobel'ſche Reform 
überhaupt. Schon im Jahre 1879 verlangte der | der Klaſſen- und Einkommenſteuer würde ohne 
damalige Finanzminiſter Hobrecht, um die erfte | die Quotiſtrung auf nichts anderes als auf eine 
große Steuer- und Zollvorlage zu begründen, 57 5 Heranziehung und Erhöhung auch der 
im Ganzen 165 Millionen; er wollte damit das | directen Steuern in Preußen neben einer mefent- 
preufiſche Deficit von 44 Millionen decken, als- lichen Erhöhung der indirecten Steuern im Reich 
dann die Hälfte der Grund- und Gebäudefteuer [herauskommen. Das nennen die conſervativen 
an die communalen verbände überweiſen (33 Mill.), | Herren „Steuerreform“. 
zur Reform der Klaſſen- und Einkommenſteuer 


Das an bevorzugter Stelle der „Kreuntg.“ 
20—30 Mi. verwenden und 3 Mill. zur Reform veröffentlichte Stück conſervativen Programms 
der Gewerbeſteuer. 


mag dazu dienen, auch die langmüthigen und ge- 
165 Millionen werden längſt an neuen Steuern 


duldigen Wähler davon zu überzeugen, wie der 
mehr bezahlt, aber auf die Reformen, welche damals] unbezähmbare Steuereifer trotz der üblen Er- 
den Hauptgrund für die 


neuen Steuern fahrungen, die fie mit der neuen Branntwein- 
abgaben, warten wir immer noch: auf die Reform 


ſteuer machen, fortdauert. Es iſt endlich Zeit, 
der Klaſſenſteuer und Gewerbeſteuer, ebenſo auf | dieſem Eifer eine Schranke zu ſetzen. 

die Ueberweiſung der Realſteuern. Man ſollte] Der Forderung nach immer mehr Steuern 
wirklich meinen, daß dieſe Vorgänge abkühlend | müſſen fie die andere entgegenftellen, daß aus 
wirken müßten auf den Gteuereifer unſerer Gon- | den ſchon jetzt ſeit 1879 bewilligten 320 bis 
ſervativen, um fo mehr als beider vielgerühmten | 340 Millionen die verſprochenen Erleichterungen 
lex Huene, wie der Abg. Knobel in feinem „Pro- 


gewährt werden, und daß ſie insbeſondere die 
gramm“ ſelbſt zugiebt, „zur Enklaſtung des 1879 durch den Miniſter Fobrecht im Namen der 


belaſteten Landwirths nichts abgefallen“ preußiſchen Regierung in Ausſicht geſtellte Reform 
iſt. Wenn es den Conſervativen Ernſt] der Gewerbe-, Alaffen- und Einkommen- 
iſt mit der Ueberweiſung auch nur der | iteuer verlangen. Die letztere Reform nament- 


halben Grund- lich wäre eine lohnende und dankbare Aufgabe. 
ie einzelnen Klaſſenſteuerſtufen können jo 
abgegrenzt und die Steuer ſätze jo bemeſſen werden, 
daß den mittleren Stufen eine weſentliche Er⸗ 
ichterung gewährt wird. Zur Reform der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer würden nicht einmal irgend 
nennenswerthe Mittel erforderlich ſein. Es käme 
dabei mehr auf einen Ausgleich heraus. Aber 
jedes liberale Programm wird an eine Reform 
die Forderung ſtellen: Quotiſirung der Alaffen- 
und Einkommenſteuer, Aufhebung der Steuer- 
freiheit der Reichsunmittelbaren, Aenderung des 
Einſchätzungsverfahrens, insbeſondere durch Ein- 
ſetzung von unabhängigen, unpolitiſchen Ein- 


an die 


Branntweinſteuer faſt ebenſoviel zahlen müſſen,ſchätzungsorganen. 
als die bisherigen directen Steuern insgeſammt 
betragen, iſt ein ſchlagendes Beiſpiel dafür. Be- Deutſchland. 


* Berlin, 1. Auguft. Der Vorſtand der Con- 
ſervativen des Rheinlandes, in dem ſich u. a. 
Frhr. v. Plettenberg-Mehrum, Dr. Abraham 
Frowein, Handelsgerichtspräſident Fritz Oſteroth 
u. ſ. w. befinden, erläßt eine an die Partei- 
genoſſen des Rheinlandes gerichtetete Erklärung, 
worin auch für die bevorſtehenden Landtags- 
wahlen ein Zuſammengehen mit den National- 
liberalen empfohlen wird, damit „unſer junger 
Kaiſer und König nach ſeiner Hoffnung einhellige 
Unterſtützung finden möge, ohne Trennung nach 
geſonderter Parteiſtellung“. Eine dreiſtere Inan- 
DDR -r... r r ———.. — 


Ebenſo unannehmbar iſt auch der andere Theil 
in betreff der Reform der Klaſſen- und Ein- 
kommenſteuer. Der Abg. Knobel will die Gelbjt- 
einſchätzung nur für die Einkommenſteuer, weil 
ſie bei der Klaſſenſteuer „ſchwer durchzuführen 
iſt“. Er ſcheint die Selbſteinſchätzung überhaupt 


Nachdruck 
verboten.) 


Offene Wunden. 


Roman von K. Rinhart. 
„(Fortfegung.) 

Wenige Tage ſpäter traf der Lieutenant v. Specht 
in Berlin ein und präſentirte ſich friſch und ge- 
I dem Oberſt v. Hilldingen, der nun fein Ver- 
prechen einlöſte und die Verlobung des jungen 
Paares veröffentlichte. 


64) 


Deinem Protége, hat fie das Schickſal 
gnädig bewahrt. Ueber den weiß ich 
jetzt Beſcheid. Wir haben uns alle durch ihn an- 


to und damit baſta!“ 

„Höre einmal, Horſt, man merkt Dir an, daß 
Du lange die Geſellſchaft von damen entbehrt 
haft“, gab fie pikirt zurück. 

„Na, laß es gut fein, Frau! Darum keine 
Feindſchaft! Wir find mit dem Kunden fertig, 
und heute Abend feiern wir die Verlobung.“ 
die Kaufe des Generals v. Killdingen war 

le ganze Familie, ſo weit ſie in der Kauptſtadt 
anweſend war, verſammelt. Selbſt Beate hatte 
ch für diefen Abend frei gemacht; fehnte fie ſich 
ee! die heimgekehrten Brüder zu begrüßen und 

NS Ausermählten kennen zu lernen. 
klune  oafte auf das Brautpaar waren ver. 
b ungen. da klopfte der Oberſt an das Glas und 
Bun fih erhebend mit ungewöhnlichem Ernſt: 
Aut, glaube den Empfindungen aller Anweſenden 
den uch zu geben, wenn ich jetzt zuerſt von 
nen ſpreche, die wir bei dieſem frohen Familien 


ihr doch plötzlich, als ob ſich das ſchmerzensreiche 
Antlitz des Erlöſers liebreich zu ihr nieder neige und 
ſeine milde Stimme ſpreche: „Sei getreu bis in 
den Tod, ſo will ich Dir die Krone des Lebens 
geben.“ da wichen Unruhe und Betrübniß aus 
ihrem Herzen und die himmliſche Liebe, die über 
alle irdiſche Liebe geht, erfüllte ihr Herz und gab 
ihr Frieden. 

Indeſſen hob der Oberſt von neuem an: „und 
nun zum Schluß wende ich mich zu ihr, deren 
Liebe, Treue und Selbſtverleugnung ſie zum 
leuchtenden Vorbilde macht für ihr Geſchlecht. In 
der Stunde der Noth und Gefahr hat ſie ſich 
offenbart, und wir alle danken Gott aus vollem 
Herzen, daß er Gerd dies treue Weib gegeben, 
das als Tröſterin, Helferin und wahre Gefährtin 
an feiner Seite ſteht und — liebend und geliebt — 
die Nacht ſeines Elends erhellt. Gott ſchütze ſie 
und lohne es ihr! Meiner lieben Schwägerin 
Cornelie bringe ich dieſes volle Glas dar und 
bitte, daß Ihr alle einſtimmt in meinen Ruf: Sie 


feſt ſo ſchmerzlich vermiſſen. Unſerem theuren 
Gerd ſei dieſes Glas geweiht, dem Helden, der im 
Kampf für König und Vaterland ſein Leben ein- 
geſetzt und ſeine Geſundheit geopfert hat, dem 
Dulder, der ſeine Leiden mit chriſtlicher Ergebung 
und Geduld trägt.“ 

Der Redner leerte fein Glas bis zum Grund, 
füllte es dann von neuem und fuhr unter 
dem lautloſen Schweigen der Zuhörer fort: 
„Neben Gerd muß ich aber zweier Perſonen ge- 
denken, denen wir nächſt Gott die Erhaltung 
feines koſtbaren Lebens verdanken, und denen 
wir niemals vergeſſen werden, was ſie an ihm 
und dadurch an uns allen gethan haben. Ich 
ſpreche zuerſt von einem Ehrenmann, einem 
Kameraden, der nach der Schlacht, ſtatt wie die 
anderen der Ruhe zu pflegen, deren er bedurfte, 
ſich aufmachte, um ſeinen verwundeten Brüdern 
zu helfen; der endlich Gerd fand und ihn, der 
kaum noch Zeichen des Lebens gab, mit Auf- 
bietung aller ſeiner Kräfte aus einer Lage rettete, 


die zweifellos in wenigen Stunden ſeinen | lebe hoch, hoch, hoch!“ 

Tod herbeigeführt hätte. Und dieſer ſelbe Die Gläſer klangen an einander, am hellſten die 
Mann war es, der ſchon einmal durch] von Liddy und ihrem Verlobten. Niemand wagte 
Gottes Fügung Gerd und zwei meiner | fih auszuſchließen. 

Töchter vor ſicherem Untergange bewahrte] Nach aufgehobener Tafel aber ſteckten einige der 
durch eine unerſchrochene und großherjige | Damen doch die Köpfe zuſammen. Meta fragte 
That. Ich ſpreche von unſerem alten Bekannten, | Aurelie, ob fie nicht auch finde, daß die Männer 


recht ſonderbar aus dem Feldzug heimgekehrt 
ſeien — worauf die Frau Oberſt nur die Achſeln 
zuckte. Sie wußte wohl, daß mit ihrem Eheherrn 
nicht zu ſpaßen ſei, wenn er es ſo ernſthaft 
meinte, wie heute, und daher entſchloß ſie ſich 
wohlweislich, ihre Meinung über ihn und ſeinen 
Toaſt für ſich zu behalten. Meta aber, durch das 
diplomatiſche Schweigen ihrer Schwägerin ent- 
muthigt, begnügte ſich ebenfalls mit einigen 
ſpitzen Andeutungen. Was kümmerte ſie Cornelie 
noch? — Die war ja fern und vermochte ihr nicht 
mehr zu ſchaden! Inzwiſchen einigten ſich die alte 
Excellenz und ihre Tochter Sidonie dahin, daß 


dem Lieutenant der Referve Klaus Berneck, den 
ich fortan ſtol; bin meinen Freund zu nennen 
und für deſſen durch Irrtum und Verleumdung 
getrübte Ehre ich mich verbürge.“ 

Es ging eine Bewegung durch den Kreis. Die 
Frauen tauſchten fragende überraſchte Blicke und 
ſahen dann verſtohlen auf Beate, die mit geſenkten 
Augen, die Hände in einander preſſend, daſaß. 
Sie gewahrte nichts von der Außenwelt, denn 
noch einmal durchzitterte ſie ein Echo jenes ſchweren 
Kampfes, den ſie allein mit ſich durchgekämpft 
hatte; noch einmal faßte ſie die heiße Sehnſucht, 
die Arme um den Vielgeliebten zu ſchlingen und 


Leben und Glück zu empfangen aus feinen Känden.] unter dieſen Umſtänden doch der Beſitz 
Aber Gott, der ihre Zuverſicht und Hoffnung war, des Gutes, auf dem Gerd in jorgen- 
verließ fie nicht in der Stunde der Schwachheit. War | lofer Lage leben könne, viele Nachtheile 


in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 1, und bei 


Morgen-Husgabe. 


+ 


ſpruchnahme des Kaiſers für das Cartell iſt ſeither 

noch nicht verſucht worden. Als der Kaiſer in 
feiner Proclamation die Hoffnung auf Unter- 
ſtützung ohne Trennung nach geſonderter Partei- 
ſtellung ausſprach, hat ihm keineswegs, wie die 
rheinifhen Conſervativen es glauben machen 
möchten, der Wunſch, das Cartell erhalten zu ſehen, 
vorgeſchwebt. — Man ſieht, daß trotz aller Redereien 
in der „Kreuzzeitung“, trotz des Kampfes der Con- 
ſervativen gegen die Nationalliberalen das 
Cartell in großen Diſtricten auch für die 
Landtagswahlen proclamirt wird. Man wartet 
damit nicht einmal, bis der Zeitungsſtreit 
etwas in Bergefjenheit gerathen iſt, ſondern geht 
in dieſer Weiſe vor, während derſelbe noch heftig 
tobt. — Die Erklärung der Conſervativen des 
Rheinlandes beſtätigt übrigens wiederum, daß 
die dortigen ſogenannten Nationalliberalen ver- 
ſtechte Confervative find, die ihren „Liberalismus“ 
als Köder für noch liberale Wähler benutzen, und 
auf die das Wort paßt: „Hütet Euch vor den 
falſchen Propheten, die in Schafskleidern zu Euch 
kommen, inwendig aber ſind es reißende Wölfe.“ 
In der Erklärung heißt es nämlich, daß die 
Nationalliberalen in Heidelberg mit dem 
„doctrinären Liberalismus brachen“. Seit 1884 
find „die rheiniſchen Conſervativen und National- 
liberalen bei allen Wahlen Hand in Hand ge- 
gangen“ und „vorbildlich geworden für das 
Gartell”. Mit den Nationalliberalen getrennt zu 
marſchiren und vereint zu ſchlagen, ſolle auch die 
Loſung bei den Landtagswahlen ſein. — Man 
begreift nicht, weshalb dieſe einander ſo ähnlichen 
Freunde nicht offen als das auftreten, was ſie 
ſind, als eine Partei, wenn man nicht als ihr 
Motiv Stimmenfang annimmt. 

* Herzog Maximilian von Württemberg iſt 
nach längerem Leiden verſchieden. Herzog Wilhelm 
Ferdinand Maximilian Karl iſt geboren am 
3. September 1828 auf Schloß Taxis bei Neres- 
heim, war württembergiſcher Generalmajor und 
vermählt ſeit dem 16. Februar 1876 mit der 
Prinzeſſin Hermine von Schaumburg-Lippe (ge- 
boren am 5. Oktober 1845). Die Ehe blieb kinder- 
los. Die irdiſchen Ueberreſte des Herzogs werden 
nach Ludwigsburg übergeführt und in der dortigen 
Fürſtengruft beigeſetzt. 

* Officiös wird geſchrieben: „Bekanntlich hat 
das Plenum des Bundesraths beſchloſſen, die 
Beſtimmung des Zeitpunktes für den Zollanſchluß 
von Hamburg und Bremen dem RNeichskanzler 
anheimzugeben. Dem Vernehmen nach ſollen nun 
die am 28. Juli zur Berathung von den Zoll- 
anſchluß der beiden Kanſeſtädte betreffenden An- 
trägenzuſammengetretenen Bundesraths-Kusſchüſſe 
den Beſchluß gefaßt haben, dem Reichskanzler 
vorzuſchlagen, die Mitte Oktober für den Zoll- 
anſchluß in Ausſicht zu nehmen. Wenn nicht, wie 
vielfach früher angenommen wurde, der 1. Oktober 
hierzu auserſehen wurde, ſo mag der Grund 
dafür in erſter Linie in dem Umſtande zu ſuchen 
fein, daß die ſehr große Zahl von Gteuerbeamten, 
welche neu einzuftellen find, erſt am 30. September 
ihre bisherigen Dienſtplätze verlaſſen und am 
1. Oktober in Hamburg und Bremen ein- 
treffen kann. Ehe dieſe Beamten — es handelt 
ſich um mehrere Kundert — in ihre neuen Aemter 
eingeführt und mit ihren neuen Functionen 
bekannt gemacht find, kurz, ehe die erforder- 
liche innere Neuorganiſation ſoweit gefördert ift, 
daß fie exact fuctioniren kann, dürfte immerhin 
die nicht zu reichlich bemeſſene Zeit von 14 Tagen 
vergehen. Wenn Preußen in der Lage geweſen 
iſt, trotz der ſehr ſtarken Anſprüche, welche die 
Durchführung des neuen Branniwein- und Zucker- 
CC ³·¹ ͥ . 


Heirath aufwiege, und daß die 
„ohne Religion“, aber mit Geld, doch 
aber ohne Geld, vorzu- 


ſeiner 
Frau 
einer mit Religion, 
ziehen ſei. . 

„Was mögen nur die Brüder gegen Laufen 
haben?“ fragte Sidonie dann leiſe. „Haft Du es 
ſchon erfahren, Mama?“ 

Die Generalin nickte bedeutungsvoll. 

„Was iſt denn geſchehen?“ 

„Das Gerücht, das über ihn curſirte, iſt kein 
verleumderiſches — es iſt wahr.“ g 

„So!“ ſagte Sidonie lächelnd. „Sieh mal an, 
— der Edmund Laufen! Ja, ja, er hatte immer 
Anlage zum Cavalier! Aber ich ſehe nicht ein — 
wenn er die Perſon noch geheirathet hätte, doch 
er ſcheint ſich ja gut genug aus der Affäre ge- 
zogen zu haben. Ich begreife doch Korſt und 
Egon nicht: — ſie haben factiſch ihren Frauen 
verboten, ſeinen Gottesdienſt zu beſuchen.“ 

„Das ſcheint mir auch ein wenig rigoros, aber, 
Du kannſt nicht leugnen, — eine fatale Geſchichte 
iſt es“, erwiederte die Mutter. „Er iſt nun ein⸗ 
mal Geiſtlicher und mußte als ſolcher dafür 
ſorgen, daß ſein Ruf gewahrt blieb. Uebrigens 
wird ſich gewiß nach einiger Zeit alles wieder 
zurecht ziehen. Was Horft und Egon am meiſten 
erbittert hat, iſt wohl die alberne Klatſcherei von 
Amelie über den Berneck — — — Ich danke es 
ihnen ſehr, daß ſie für Gerds Ehre eintreten. 
Soll unſer Name beſchimpft werden? Wir alle 
haben uns fortan ganz energiſch auf Corneliens 
Seite zu ſtellen — auch Dich bitte ich darum, 
Sidonie, um Deines Bruders willen.“ (Jortf. f.) 


Ein Schulſtreit. 


Dieſes Wort weckt überaus lederne Erinne- 
rungen. Ein Schulſtreit! die Sabinianer und 
Proculianer tummeln ſich rechthaberiſch auf dem 
Fundus Cornelianus des römiſchen Rechtes. Iſt 
der Schriftführer des Teſtaments als Teſtaments- 
zeuge anzuſehen? Domitius Labeo meint... 
Nein, es iſt kein ſolcher Schulſtreit. Es handelt 
ſich — ſchreibt Th. Herzl aus London an 


ſammengezogen hat und Truppen an der Orenhe 
zwiſchen Algerien und Tripolis anhäuft. 2 
Rußland. 
ueber die Reden, welche Pobedonoszeff] in 
Kiew gehalten hat, berichtet das „Berliner Tage. 
blatt“: In feinen in Kiew gehaltenen Reden ode 


it ein rein im Freien beraubt. Vor den Geſchworenen ſuchte 
Dr. Barr die Schuld an dem Tode Mandevilles 
den ihn ſpäter behandelnden drei Aerzten zuzu⸗ 
ſchieben, die er ſammt und ſonders der Unfähig- 
keit zieh, und mußte dafür einen beſonderen im 
Wahrſpruch enthaltenen Tadel über ſich ergehen 


ſteuergeſetzes in Bezug auf die Vermehrung des 
Beamtenperſonals geſtellt haben, dem Bedürfniß 
nach mehreren Hunderten von Steueraſſiſtenten 
für dieſe Zollanſchlüſſe entſprechen zu können, fo Veranlaſſung ſie haben ſollten, an der Feier ſich 
iſt dies der weiſen Borficht zu danken, mit welcher zu beiheiligen. Die Jungczechen hätten eben gar 
eine zielbewußte Proportionalität der Super- zu gern ein panflaviſtiſches Verbrüderungsfeſt 


Liſty“. Das Kiewer Jubiläum b 
ruſſiſch-orthodoxes Feſt, und da die Czechen 
Katholiken ſind, ſo iſt nicht abzuſehen, welche 


numerare ſeit längerer Zeit hergeſtellt war und gehabt, und daß das nicht zu Stande gekommen 
in Folge deren eine fo große Zahl junger Kräfte iſt, iſt ihr großer Schmerz. 
für den 1 Dienſt en a hen Frankreich. 
In Preußen war rechtzeing gewiſſermaßen ein Es iſt bezeichnend für die Stellung Boulangers 
Reſervon geſchaffen, aus weichen man diefem | zu den Reber Parteien und namen 
anderweitig gar nicht zu befriedigenden Bedürfniß zum Imperialismus, wie die betreffenden Blätter 
der pe gerecht werden konnte.. ſeine neuliche Ausfahrt melden. Danach wäre der 
egen Arbeiter, welche ohne behörblihe edie Held von den pariſern mit ſtürmiſchem 
Genehmigung Gelder für Arbeitseinſtellungen Enthuſſasemus begrüßt worden und hätte Loch 
felge 58 wird jetzt, dem „Berl. Volksbl“ zu. und Niedrig feine Freude über die Geneſung des 
folge, poltzellich vorgegangen. Zur Vernehmung Generals bekundet. In Wirklichkeit war das 
gor dem Berliner Polizelpräſtdſum wurden am] Ganze eine jämmerliche Maskerade, die ſich, als 
20, Zul geladen die Schloſſer 3. Roch Carl Pirch] wäre es Carneval, vom Bois de Boulogne, wo 
und Th. Fricke. Dort wurde ihnen eröffnet, da | fie angeſtaunt wurde, auf die großen Boulevards 
fie auf Leranlaſſung der Staalsanwaltſchaft mit | hineinwagte und überall Hohn und Spott erntete, 
einer polizeilichen Strafe wegen unerlaubter Geld- von den Ziakerkutfhern, die ſich auf ihren Sitzen 
ſammiungen bedacht werden ſollten. erhoben, um zu ziſchen und zu pfeifen, bis zu den 
Aus Thüringen, 30. Juli. Schon ſeit mehreren | Gaſſenjungen der Champs Einjees, welche das 
Tagen iſt das Gerücht verbreitet, der Kaiſer | Marionetientheater beim Rond-Point im Stiche 
werde demnächſt feine Söhne in Oberhof be. ließen und hinter dem lächerlichen Aufzuge, allerlei 
ſuchen. Das iſt nun an und für ſich nicht un-] Schabernack treibend, herliefen. 
wahrſcheinlich; aber Oberhof bietet zu einem England. 
U lege 355 bſchloß län! für ln London, 31. Juli. Das Oberhaus nahm die 
5 ag oß vollſtändig in Anſpru 0 1 
generem n a 92 5 98 Nun ie Hedate an in zweiter Leſung ohne 
neueren Nachrichten zufolge der Kaiſer nicht in 2 5 ö 
2 ; ondon, 1. Auguſt. Unterhaus. Bei der Be- 
Sberhof, ſondeen in Schloß Reinhardsbrunn rathung des erſten Artikels er Bill betreffend 


am Fuße des Inſelsbergs Wohnung nehmen und 5 

dort auch ſeine Söhne ns u meit | die Parnell ſche Unterſuchungscommiſſion, welche 

dieſe Nachrichten ſich als zutreffend erweiſen, ſteht]geſtern Nachmittags 4 Uhr fortgeſetzt wurde und 

noch dahin; in Neinhardsbrunn ſelbſt wird an bis heute früh 3 ¼ Uhr dauerte, wurden alle zu 
dieſem Artikel eingebrachten Kmendements abge- 


den Kaiſerbeſu ern geglaubt. Es ſollen in 
dem 1 Mon 19 een für Kelle eite wurde darauf auf 


einen Theil des kaſſerlichen Gefolges beſtellt fein. 
— Der Herzog von Meiningen wird mit feiner * [Ueber die Behandlung, welche dem 
Gemahlin in dieſer Woche von ſeiner Beſitzung iriſchen Abgeordneten Mandeville], der, wie es 
am Königſee zurückkehren und in Bad Lieben- | der Wahrſpruch des Todtenſchaugerichts von 
ſtein längeren Aufenthalt nehmen. Dee Ei lagen ce Bol ‚an 8. hen 
65 ehnter zellularer Falsentzündung, herbeigeführ 
Oberhof, 30. Jull. Nach dem „arnſt. Fagebl.“ durch die rohe und ungerechtfertigte Behandlung 


hatle am Freitag der Oberförſter Zelle aus 2 
6 im Zullamore- Gefängniß”, verſtorben iſt, zu 
chmiedefeld ein mit der Milchftaſche aufgeſogenes Theil geworden it, macht die „Voſſ. 3tg.“ folgende 


1 d ü - H 
Hirfähälbhen überbracht und Exlaubniß er nähere Mittheilungen: Er hatte ſich wie andere 


halten, daſſelbe den kaiſerlichen Prinzen zu ver- 7 

i Abgeordnete geweigert, die Gefängnißtracht anzu⸗ 
a es en welches 195 dem in u legen, und wenn auch den 1 Schuld 
gekleideten Töchterchen des Oberförſters den deshalb beizumeſſen iſt, daß fie überhaupt die 
Prinzen vorgeführt wurde. machte denselben ihnen zur pflicht gemachte Einkleidun des Ge⸗ 
e Airſchhalböchen Nei een Pes fangenen in die übliche Tracht dusche ſo 

2 älbchen dem m 5 e 

flaſche lockenden Mädchen in luſtigen Sprüngen mefſung der a des geol. ie ee 


folgte. = > * 

München, 31. Zull. Heute Nachmittag fand im fängniß ucht verhängten Strafen alle Menſchlich. 
990 5 Nalhhausſaale e Hai welchem zeit und alle Rückficht auf den Gefundteitszuftand 
der gefammie Hof, ſowie die Spitzen der Militär- Mandevilles außer Acht ließen. Die Straſen, die 
und Civilbehörden beiwohnten. Die Centenarfeier über ihn verhängt wurden, beftanden regelmäßig 


ſchloß mit einer glänzenden Illumination der in der Lerabſetzung ſelner Kofi auf Brod und 
Stadt. Die Mitglieder des königlichen Haufes | aller und in der Einſperrung in einer 
wurden bei ihrer Rundfahrt überall enthuſtaſtiſchangebeizten Zelle. (Mandeville büßte ſeine 
begrüßt. — Soweit bis jetzt officiell bekannt, Strafe in den Monaten November und 
wurden bei dem Zwiſchenfall, welcher durch ſcheu] Deiember ab.) Dabei war auch die 


gewöhnliche Gefangenenkoſt fo erbärmlich, daßz er 
in den Zwiſchenräumen zwiſchen den Strafzeiten, 
die einmal auf drei Tage ausgedehnt wurde, 
nicht wieder Kräfte ſammeln konnte. So erhielt 


gewordene Glephanten hervorgerufen ward, eine 
Perſon todtgetreten und acht verletzt. 

Augsburg, 31. Juli. Der Kronprinz von Italien 
iſt auf der Durchreiſe hier angekommen. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 31. Zult. Die Kronprinzeſſin Stefanie hat 
ſich heute Abend nach München begeben. — Der 
außerordentliche Belandte des Sultans, Munir 
Paſcha, iſt heute Abend nach Berlin abgereiſt. 

* Die Kiewer Feier giebt der jungcezechiſchen 
Preſſe Veranlaſſung, ihrer Vorliebe für Rußland 
Ausdruck zu verleihen. „Narodni Liſty“ beklagen 
ſich, daß die czechiſche Nation bei der Klewer Feier 
nicht officiell vertreten ſei. Diejenigen, welche daran 
ſchuld ſind, erklären „Narodni Liſty“, haben eine 
Sünde auf dem Gewiſſen, die ſie niemals vor 
dem Forum der Geſchichte werden verantworten 
können. Die czechiſche Nation weile jedoch in ihrer 
überwiegenden Majorität wenigſtens im Geiſte bei 


rung überhaupt gar kein Fleiſch zu eſſen. Seine 
dauernde Halsentzündung, die er ſich in der 
kalten Zelle zugezogen hatte, machte es ihm un⸗ 
möglich, die gröbere Nahrung zu ſchlucken, ſo 
daß fein einziges Hilfsmittel gegen den nagenden 
Hunger in der Einſchnürung ſeines Leibes mit 
einem groben Strick beſtand. Dieſe Enthüllungen, 
welche die Todtenbeſchauerunterſuchung an das 
Licht brachte, haben den Gefängnißarzt Dr. Ridlen, 
der ſeinerſeits ſich häufig vergeblich bemüht hat, 
eine Milderung der Behandlung zu erzielen, ver⸗ 
anlaßt, ſich ſelbſt den Tod zu geben. Den übelſten 
Eindruck bei der geſammten Sache macht es, daß 
augenſcheinlich auf höheren Befehl die Härte 
zurückzuführen iſt. Eine Verſchärfung der Be- 


dem Feſte, denn das Band der geiſtigen] handlung Mandevilles trat jedesmal ein, wenn 
Blutsverwandtſchaft zwiſchen allen Slaven | der von Dublin aus zur Inſpection nach Tulla⸗ 
ſei jo feſt, daß es niemals zerriſſen] more entſandte Dr. Barr das Gefängniß beſucht 
werden könne. An der Nichtanweſenheit] hatte. Dr. Barr, der einen jo wüthenden Haß 


der Czechen „bei der Feier in Kiew ſeien die alt- 
czechiſchen Führer ſchuld, doch dürfe die Welt 
deshalb nicht denken, daß die Czechen aufgehört 
haben, Slaven wenn deren „Staats- 


gegen die iriſchen Nationaliſten hegte, daß er 


Mandeville einen Schurken nannte, erklärte regel- 
mäßig den Gefängnißbeamten, ſie ſeien viel zu nach⸗ 
ſichtig, der Abgeordnete habe noch lange nicht genug 


Schuld doch auf dem in Irland zur Anwendung 
ſeine Früchte zu Grunde richtet. 


Meldung begiebt ſich König Humbert, 


dortigen Revier zu jagen. Königin Margherita 
wird demnächſt einige Zeit in Greſſonen, im Thale 


Die zwiſchen den Deputationen des Handelsitandes 


meldet, abgeſchloſſen, nachdem die folgenden Be- 


26. Juni ſoll in den genannten Orten nur der 
reine Alkohol unterworfen, alle Arten Wein ſollen 
aber von der Nachverſteuerung ausgeſchloſſen 
ſein. Hinſichtlich der Branntweine und Liqueure 


abgeſehen werden ſoll, wenn die ſtädtiſchen Be- 
hörden darum einkommen. Die Schankberechti⸗ 
gungen ſollen in mehreren Raten bezahlt und die 
| Höhe. der dafür zu entrichtenden Summen ſoll 
der Dichtigkeit der Bevölkerung angepaßt werden. 
Bezüglich des Scherbet wird eine beſondere Ver- 
ordnung bis zum September d. J. ausgearbeitet 
und in ihr beſtimmti werden, ob Scherbet als 
Wein oder als Spiritus zu behandeln iſt. Was 
die Steuer anbetrifft, welche auf ſolche mit 
Scherbet und Alkohol vermiſchte Weine gelegt 
worden iſt, ſo ſollen dieſe Beſtimmungen den 
Cortes, ſobald ſie zuſammentreten, zu neuer 
Berathung vorgelegt werden. Zahlreiche andere 
1 e e ſind von geringerer Bedeutung, 
alle 
Spiritushändſern der genannten Orte beträchtliche 
Erleichterungen, die beinahe einer vollſtändigen 
Aufhebung des neuen Spiritusgeſetzes gleich 


Sprithändler Spaniens die gleichen Vortheile für 
ſich verlangen, und die Regierung wird, um neue 
Streitigkeiſen zu vermeiden, ihre Forderungnn 
bewilligen müſſen. 
1 

er während des erſten Monats feiner. Einkerke- h 
Chronicle“ die überraſchende Meldung gemacht, 
der Mahdi ſei geneigt, die weißen Gefangenen 
gegen ein Löſegeld freizugeben; für Lupton ver⸗ 


gehängt. — Hierzu bemerkt die „Frkf. Zeitung“, 
der wir dieſe Notiz entnehmen: Karl Neufeld, ge- 
boren in Fordon bei Bromberg, der älteſte Sohn 
des dortigen Arztes, Sanitätsraths Dr. Neufeld, 
war ſeit mehreren Jahren als Arzt im ſüdlichen 


auf ſeiner ägyptiſchen Reiſe als einzigen Deutſchen, 


laſſen. Im engliſchen Volke haben dieſe Ent- 


hüllungen einen tiefen Eindruck zurückgelaſſen. 
In der liberalen Preſſe wird angedeutet, daß 


hinter jener harten Behandlung des iriſchen Ab- 
geordneten der Miniſter Balfour ſteche, dem ſchon 
früher einmal der erſte Engländer, welcher für 


die iriſche Sache eingekerkert wurde, Wilfrid Blunt, 


auf den Kopf zufagte, er habe zugegeben, daß er 
die eingekerkerten irifchen Abgeordneten fo ſchlimm 
wie möglich behandeln laſſen wolle, ſollte es ihnen 
auch das Leben koſten. Doch wenn ihm perſönlich 
auch ein unmittelbares Hinarbeiten auf den Tod 
Mandevilles nicht beijumeffen iſt, fo haftet die 


kommenden Regierungsfnftem, das ſich ſelbſt durch 


Italien. 
* Nach einer der „P. C.“ aus Rom zugehenden 
der ſich 
eines ausgezeichneten Befindens erfreut, dieſer 
Tage nach den Bergen von Coni, um in dem 


von Koſta, verbringen. 


Spanien. 
* Der Gieuerfireit ift vor der Hand geſchlichtet. 


von Barcelona, Tarragona und Reus und dem 
Finanzminiſter gepflogenen Verhandlungen über 
die Spritſteuer find, wie man der „Voſſ. Ztg.“ 


ſtimmungen vereinbart waren: dem Geſetz vom 


wird beſtimmt, daß von der Nachverſteuerung 


aber gewähren den Deſtillateuren und 


kommen. Natürlich werden alle Deſtillateure und 


Siegnpten. 
* Aus Cairo wird dem Londoner Blatt „Dailn 


langt er 3000 Pfd. Sterl. Neufeld war emflohen, 
wurde aber in Dongola wieder eingefangen und 


Theile Aegnptensihätig und ſtand bei der dorligen 
Bevölkerung in hohem Anſehen. Im Jahre 1882 
wirkte er als Arzt in der 40 000 Einwohner zäh- 
lenden Stadt Kene; dort traf ihn Hr. Sonnemann 


und lernte in ihm nicht nur einen liebenswürdigen 
Mann, ſondern auch den dankbaren Schüler eines 
der Redacteure der „Frankf. Ztg.“ kennen. 


Türkei. 


Profeſſur führen. der Meinungsaustauſch der 
Schulen von Eton und Harrow findet nicht im 
dumpfen Seminar ſtatt, ſondern auf einer kurz- 
geſchorenen grünen Wieſe, im Freien, unter 
blauem Himmel, wenn es ausnahmsmeife nicht 
regnet. In dieſen gelehrten Uebungen aber ſoll 
i werden, wer — wer beſſer Cricket 
pielt. 

„Der durch den Londoner Lärm und Nebel be- 
täubte Wanderer kommt zuweilen auf einen 
ſtilleren Platz oder in ein verlorenes Gäßchen, 
das nicht von haſtigem Fuhrwerk lebensgefährlich 
durchraſt wird. In neun Fällen unter zehn wird 
er dort ballſpielende Zungen antreffen. Im 
breiten Laufgraben des Tower zum Beiſpiel 
reiht ſich an ſchönen Tagen eine Partie an 
die andere. denn das find geſchloſſene Ge- 
ſellſchaften, die ihren Spielrayon ſehr genau ein⸗ 
halten und wahrſcheinlich überaus engherzig ſind 
in der Aufnahme neuer Clubbuben; Gäſte dürften 
nur auf ausgezeichnete Empfehlungen hin Zutritt 
erhalten. So brummen ja hierzulande die Alten. 
Der Anblick ballſpielender Gaſſenjungen iſt nun 
eigentlich nichts Merkwürdiges. Mer kwürdiger 
iſt ſchon, daß ſie alle das gleiche Spiel ſpielen, 
alle. Vergebens ſpähen wir nach den papierenen 
Drachen aus, die ſo bunt und hochfliegend wie 
Erwartungen in den Kimmel unſerer Jugend 
aufftiegen. Auch machen wenige Räuber und Gol- 
daten die Tummelplätze unſicher. Und doch iſt dieſes 
das ſchönſte Spiel der Robinſon'ſchen Jahre; man 
fühlt ſich ganz auf die eigene Geſchicklichkeit und 
Findigkeit angewieſen, man ſchwelgt in dem Ge- 
nuſſe, von der menſchlichen Geſellſchaft ausgeſtoßen, 
von der Obrigkeit verfolgt zu ſein. Hier ſpielen 
die Buben faſt nur Cricket. Zum Cricket braucht 
man einen Ball, einen Knüppel und mindeſtens 
ein halbes Dutzend Spieler. Einer wirft den 
Ball, ein anderer, der Batsman, ſchlägt mit dem 
flachen Prügel darauf, die übrigen trachten, die 
verſprengte Zummikugel zu erhaſchen, bevor der 
Batsman von ſeinem Standplatze nach dem des 
Werfers und zurück rennen konnte. Lat der 


Schön, aber einfach. Man begreift wohl, daß 
die Knaben es den unregelmäßigſten lateini⸗ 
ſchen Zeitwörtern vorziehen, aber höher ge⸗ 
ſpannten Anforderungen dürfte das Cricket ſchwerlich 
genügen. So meint der Fremde anfangs. Dann 
ſieht er aber zu ſeinem Erſtaunen, daß ſich um 
jede dieſer jungen Partien ein Kranz von er- 
wachſenen Zuſchauern bildet. Dieſelben athemloſen 
Leute, die ſich nicht Zeit gönnen, vor einem ge- 
ſtürzten Cabpferd ſtehen zu bleiben, die gleich ⸗ 
giltig weiter eilen, wenn ein kleiner, rothröckiger 
Gaſſenkehrer vor ihren Augen überfahren wird 
— hier halten fie an. Wie Charlen dem Bob den 
Ball hinwirft, und wie Bob dieſen weit hinaus- 
ſchlägt oder fehlt, das ift ein Gegenſtand uner- 
ſchöpflicher Theilnahme. Da lehnen ſie nun am 
Eckſtein, die ernſthaften Männer, blaſen ſtoßweiſe 
den Rauch ihrer kurzen Kolzpfeifen von ſich, und 
man fieht ihnen an, daß fie innerlich Partei er- 
griffen haben für Bob oder Charley. Charley 
oder Bob — wem fällt die Meiſterſchaft in dieſer 
Seitengaſſe zu? Das iſt ſehr aufregend. 

Dann ſagt uns eines Tages der Kotel-Portier, 
der Lenker unſerer Geſchicke, mit wichtiger Miene: 
„Heute iſt auf Lords Ground der Cricket⸗Zwei⸗ 
kampf zwiſchen Eton und Harrow...“ Und wenn 
ſchon? .. . „Ja, Herr, das müſſen Sie ſich anſehen! 
Sie werden doch nicht die Sünde begehen wollen, 
Eton und Farrow zu verſäumen? .. Der Mann 
ſpricht fo beſtimmt, ſoüberzeugt, daß manfaſtunwill⸗ 
kürlich ein Hanſom beſteigt und dem hinten hoch 
thronenden Kutſcher zuruft: „Cordssround !.. Nach 
dem Weſten gehts, immer weiter; man meint ſchon, die 
Stadt höre da auf, aber ſie ſcheint hier erſt recht 
anzufangen. Wir kommen in eine breite Straße, 
in die von allen Seiten Fuhrwerk aller Art und 
Fußgänger einſtrömen. Da, aus dem Stations- 
hauſe der unterirdiſchen Stadtbahn quillt Bolk 
in Maſſen heraus. Ja, wohin wollen denn alle 
dieſe ſonntäglich geputzten Leute? Der Kutſcher 
beantwortet die Frage durch die Klappe des 


Wag : „Lord's Cricket Ground. 
Nein, wirklich? 


Und da find wir angelangt. Beim Eintritt er- 
blickt man eine ſehr große Menſchenmenge, auf | 


Tribünen und Balkonen, auf Stühlen und 
Wagendächern ſitzend, umherwandelnd und ſtehend. 
Die „Times“ hat die Zuſchauer an dieſem Tage 
auf zehntauſend geſchätzt; andere Blätter, die es 
lleben, die Leidenſchaften des Publikums anzu- 
fachen, haben bis zu zwanzigtauſend hinauflicitirt. 
Die Eintrittsgelder betrugen jedenfalls einige 
taufend Pfund Sterling. Lord's Ground gehört 


dem Marylebone-Cricket-Club, welcher dieſen 


weiten Platz ankaufte, als die unaufhaltſame 
Häuſerflut herankam. Jetzt hat fie längſt weiter ⸗ 


geleckt, der Ground liegt mitten zwiſchen Häuſern 


und die Eintrittsgelder verzinſen nun den Kauf- 
preis. Es mag dſes ein Kapital fein, welches ge- 
eignet iſt, empfindſame Perſonen recht träumeriſch 
zu ſtimmen 
jo koſtbare Cricketplätze, auf denen „England 
gegen Auſtralien“, „Suſſex gegen Yorkihire”, 
„Rugby gegen Marlborough“ oder „Gentlemen 
gegen Profeſſionals“ ſpielen. Denn das Cricket 
kann hier ſogar zur Profeſſion werden. Man übt 
es berufsmäßig aus, lebt davon wie vom Tuch⸗ 
ſcheeren, von der Uhrmacherei, von der Politik, 
vom Zündhölzchenhandel oder von der Liebe 

Was aber bekommt man für das Eintrittsgeld 
auf Lords Ground zu ſehen? Doch nicht daſſelbe, 
was Bob und Charley im Towergraben unent- 
geltlich aufführen? Genau daſſelbe! Das heißt: 
der Kenner wird feine Unterſchiede entdecken. 
Zunächſt tragen die Spieler bei „Lords“ 
blendend weiße Flanellhoſen. Das iſt eine ent- 
ſcheidende Nuance. Weder Bob noch Charley find 
im Beſitze weißer Flanellhoſen. Beſäßen ſie aber 
ſelbſt ſoiche — wie lange behielten wohl die Un⸗ 
ausſprechlichen die Farbe der Unſchuld? Ferner 
überwachen Unparteliſche und Richter die Spieler von 
Eton und Karrow. Endlich hauptſächlich: auf 
Sord’s Ground iſt man nur mit Menſchen bei⸗ 
fammen, die Entrs gezahlt haben, alſo mit beſſeren 
Menſchen. Und vor den Thoren ſtehen viele, die 
nicht hereinkönnen — dadurch gewinnt der 


Es giebt in London noch einige 


Toaſten hob der Oberprocurator des heiligen 
Synods, Geheimrath Pobedonoszeff, zuerſt die 
Schönheit des orthodoxen Gottesdienſtes hervor 
der ſich in feinen Bräuchen am meiſten in alt. 
apoſtoliſcher Reinheit erhalten habe. Seine zweſte 
Rede pries die Orthodoxie als die feſteſte Stütze 
des Gelbjtkerriherthums; daher müſſe man Gott 
danken, der Rußland vor dem Unglück ein 
Volksvertretung bewahrt habe, welche alle Slaven. 
ſtaaten, in denen dieſe Einrichtung ſich feſtgeſetzt 
zu Grunde richtete. Seine dritte Rede bildete 
einen Toaſt auf die Kierarchie, die vierte 
einen ſolchen auf die orthodoxe Geiftlichkeit, 
die im ungeheuren Rußland vielfach unter 
den ärmlichſten Verkzältniſſen exiſtirend, unent. 
wegt pflichtireu an ihrer Aufgabe weiterarbeite. 
Während die anweſenden Geiſtlichen ſich dantzend 
verneigen, toaſtet Pobedonoszeff auf das ruſſiſche 
Kriegerthum. Es gebe in der ganzen Welt keine 
Soldaten, die ſo ihrer Religion ergeben ſeien, wie 
die ruſſiſchen. Als der kaum endenwollende Jubel, 
den dieſe Worte hervorgerufen, ſich gelegt hatte, 
brachte Pobedonoszeff ein Hoch auf den Metro. 
-politen von Kiew, Platon, aus. 

Von der durch Pobedonoszeff ſelbſt vorgenom. 
menen Verleſung einer Adreſſe des Erzbiſchofs 
von Canterbury, welche angeblich auf die Roth. 
wendigkeit gemeinſamen Vorgehens der Orthodoxen 
und der anglikaniſchen Kirche gegen den Katholi⸗ 
cismus hinweiſt, bringen die ruſſiſchen Blätter nichts, 


Amerika. 
Newnork, 21. Juli. Der Knarchiſt George 
Metzinger, welcher für die bekannte Ruheſtörung 
in Chicago auf dem dortigen Heumarkt verant. 
wortlich war, iſt vor einigen Tagen im Irrenaſyl 
zu Jefferſon, III., geſtorben. Sein Leichnam 
wurde den Aerzten zu anatomiſchen Zwecken über- 
laſſen. Metzinger war, der „Newy. K.-Z.“ zufolge, 
Major in der öſterreichiſchen Armee, in welcher 
er mit Auszeichnung gedient hatte. Im Jahre 
1880 wurde er wegen Trunkſucht aus der Armee 
ausgeſtoßen und fpäter auch des Landes ver. 
wieſen, weil er ein wüthender Gocialdemohrat 
geworden war. Vor etwa drei Jahren kam er 
nach den Vereinigten Staaten und ließ ſich in 
Chicago nieder, woſelbſt er die dortigen Anarchiſten 
in der Anfertigung von Dynamit-Bomben ſowie 
in deren Handhabung unterrichtete und ſich bald 
zum Leiter der Bewegung, welche das Bomben. 
attentat auf dem Heumarkt zur Folge hatte, auf- 
ſchwang. Kurz vor dem letzteren wurde Metzinger 
9 e und mußte ins Irrenaſyl geſchafft 
werden. 


8 Mes 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Friedrichsruh, 1. Aug. Der Kaiſer iſt heute 
Mittags 12½ Uhr nach herzlicher Berabſchiedung 
von dem Reichskanzler nach Potsdam abgereiſt. 
Die am Bahnhofe verſammelte Menſchenmenge 

brachte dem Kaiſer ſtürmiſche Ovationen dar. 
Spandau, 1. Aug. Der Kaiſer traf hier um 
4 Uhr 16 Min. ein und fuhr ohne Aufenthalt 
zum Landungsplatz, von wo er auf dem Dampfer 
„Alexandra“ nach Potsdam reiſte. 

Potsdam, 1. Auguft. Der Kaiſer traf auf der 
Matroſenſtation um 5½ Uhr Nachmittags ein, 
Herzog Ferdinand von Schleswig-Holſtein nebſt 
Gemahlin, ſowie der Herzog Günther, der Pollzel- 
Präſident und Hofmarſchall Liebenau waren zum 
Empfange anweſend. Der Kaiſer fuhr ſofort nach 
dem Marmorpalais. 
Potsdam, 1. Auguſt. Das heute Nachmittag 


2 Uhr ausgegebene Bulletin lautet: Die Kaiſerin 


und der junge Prinz befinden ſich unverändert 
wohl. Bulletins erfolgen bis auf weiteres nicht. 
Berlin, 1. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt 
ermächtigt, die früheren, neuerdings wiederholten 
Behauptungen eines hieſigen Blattes, wonach 
der Kaiſer gelegentlich ſeines Aufenthaltes in 
Königsberg mit den dortigen Freimaurern in 
die 


zwar daſelbſt nicht ausdrücklich verboten, etwas 
zu lernen, aber wenigſtens ſoll den jungen 
Millionären der peinliche Anblick erſpart werden, 
daß andere, Minderbemittelte mehr wiſſen als fie, 
Darauf beruht wahrſcheinlich zum großen Theil 
der alte Ruhm dieſer gelehrten Anſtalten .« 
Nach Lord's Ground hat jede elf ihrer beſten 
Männer entſendet. f 

Seht tummeln fie ſich auf der weiten 
Wieſe, die rings von Zuſchauern wie von 
einer Mauer umgeben iſt. Wir zählen die 
Spieler. Es ſind dreizehn, Elf mit dunkelblauer 
Leibbinde „im Felde“ — das heißt: die Werfer 
— und zwei lichtblau Beſchärpte, von denen jeder 
einen Knüppel handhabt — das iſt die ſchlagende 
Partei. Dann find noch zwei Gentlemen in weiß 
leinenen langen Ueberröcken da, die Unparteiiſchen, 
die jeden Wurf und jeden Schlag zu überwachen 
haben. Dieſes Spiel ſcheint nämlich unbekannte 
Tiefen zu haben und eine reiche Auswahl an 
Streitfällen darzubieten. Worüber kann man nicht 
ſtreiten? Und das Cricket ſieht ſich doch ſelbſt hier, 
auf dem eleganten Grunde, noch immer ſo ein- 
fach an wie im Towergraben. Der Ball fliegt. 
Schön ... Aber plötzlich bricht um uns her ein 
Beifallsgewitter los: Kändeklatſchen, Tücher⸗ 
ſchwenken, Fußgetrampel, Hochrufe und Getrommel 
mit den Spazlerſtöcken. Ganz verdutzt blicken 
wir umher. Was ift denn geſchehen? Die Dunkel, 
blauen haben den Ball nicht erhaſcht, er roll 
bis an den Tribünenſaum der Wieſe. Das 
kann doch unmöglich die Urſache dieſer Auf 
regung ſein. Wie oft im menſchlichen geben 
kommt es vor, daß man einen Gummiball mic 
erwiſcht! Vielleicht iſt eine populäre Perſönlichtel 
erſchienen, die ſo begrüßt wird? Lie Königin, 
oder Salisbury, oder der Herzog von Cambridge 
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Angaben deſſelben Blattes, daß die Einführung 


des jetzigen Kaiſers in die große Landesloge durch 
Oberſtabsarzt Petruſchky als Kapitelmeiſter der 
Andreasloge erfolgt ſei, als abſolut erfunden zu 
erklären. 

— dem „B. Tagebl.“ zufolge werden in dieſen 
Tagen Uebungen größerer Truppenverbände in 
der Gegend von Spandau ſtattfinden, denen der 
Kaiſer beiwohnen wird. Bei denſelben ſollen 
12-Ctm.-Geſchütze ſowohl im Marſche als im Ge- 
fecht zur Verwendung kommen. 

— Als Verfaſſer der Zuſchrift in der geftrigen 
Nummer der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ über die 
Cartellfrage bezeichnet die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
einen conſervativen Parlamentarier, der ſich bei 
ſeinen Parteigenoſſen im allgemeinen eines wohl- 
begründeten Anſehens erfreue. 

— Der heutige „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
die Namen der neu ernannten 56 Ehrenritter 
des Johanniterordens; darunter befinden ſich: 
Rittergutsbeſitzer Carl v. Scheffer auf Schonklitten 
bei Glommen in Oſtpreußen, Rittmeiſter im oftpr. 
Ulanen-Regiment Nr. 8 Hans v. Dittmar, Land- 
rath Ferdinand v. d. Trenk zu Raftenburg- 
Landrat) Nicolaus v. Werder zu Goldap, 
Freiherr v. Eickſtedt auf Tantow bei Stettin, 
Hans Graf v. Werder auf Grüſſow bei 
Belgard in Pomm., Oberſt z. D. und Landwehr- 
Bezirks-Commandeur Cardinal v. Widdern zu 
Stolp in Pomm. 

— In dem „Internationalen Centralblatt für 
Laryngologie“ veröffentlicht der Londoner Gpecial- 
arzt Dr. Felix Semon einen Artikel über die 
Krankheit des Kaiſers Friedrich. Von der Krank- 
heitsgeſchichte der deutſchen Aerzte jagt er, die 
darin gegebene Aufklärung, welche den Fall als 
einfaches Beiſpiel von Kehlkopfepithelion er- 
ſcheinen läßt, ſei dankbar zu begrüßen. Aus dem 
Bericht ergebe ſich eine Reihe der denkbar 
ſchwerſten Anklagen gegen Mackenzie. Gleichwohl 
hält Semon mit ſeinem Urtheil zurück, bis 
Mackenzie ſeine Rechtfertigungsſchrift veröffent- 
lichen wird. 

Berlin, 1. Auguft. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 178. königl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie fielen in der Vormittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 50 000 Mk. auf Nr. 183 679. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 139 668 


160 859. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 40 292 
185 743. 

33 Gewinne von 3000 Dik. auf Nr. 11125 
15 550 24 354 29 580 42 821 46 715 49 398 55 481 
58 348 69139 81 995 81 018 82 558 92 539 95 280 
108 126 111 879 113232 113470 116 240 127 937 
130 342 131 267 138 782 138 955 147 389 152 341 
163 769 164 665 168472 171 641 174.028 188 166. 

In der Nachmittags-Ziehung fielen: 

2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 17295 
126 740. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 55 821. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 1993 


DDr 
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Danzig, 2. Auguſt. 

* [Conſular-Verzeichnißz.] Im auswärtigen Amt 
iſt auch für dieſes Jahr ein Verzeichniß der kaiſerlich 
Deulſchen Conſulate bearbeitet worden, aus welchem 
ſich die zahlreichen Neubeſetzungen der Conſulatſtellen, 
wie fie die Ausdehnung unſerer Vertretung im Aus- 
lande bewirkte, ergeben. Im Intereſſe des Publikums 
ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß nach amtlicher 
Bekanntmachung die Anrufung der kaiſerlich deutſchen 
Conſuln ſeitens der Reichsangehörigen nicht etwa der 
Vermittelung des auswärtigen Amtes bedarf, ſondern 
direct geſchehen kann und für die dazu nöthigen Nach- 
weiſe ebendieſes Verzeichniß dient. Daſſelbe iſt von der 
Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin 
u Bene Gleichzeitig erſchien ebenda und in der- 
elben Weiſe redigirt ein Verzeichniß der Conſuln des 

Auslandes im deutſchen Reid). 
f * [Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 22. bis 28. Juli.] Lebend geboren in der Be- 
richts-Woche 30 männliche, 36 weibliche, zuſammen 66 
Kinder. Todtgeb. 1 männliches, 3 weibliche, zuſammen 
4 Kinder. Geſtorben 26 männliche, 30 weibliche, zu- 
ſammen 56 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0—1 Jahr: 14 ehelich, 5 außerehelich geborene. Todes- 


. 


urſachen: Scharlach 8, 1 und Croup 1, Bred- 
durchfau aller Altersklaſſen 10, darunter von Kindern 
bis zu 1 Jahr 10, Lungenſchwindſucht 4, acute Er- 
krankungen der Athmungsorgane 1, alle übrigen Arank- 
heiten 29, gewaltſamer Tod: Verunglückung oder nicht 
näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2, Todtſchlag 1. 

Ph. Dirſchau, 1. Auguſt. In der geſtrigen General- 
Verſammlung der Actionäre der Ceres- Zuckerfabrik, 
in welcher 255 Actien durch 25 Actionäre vertreten 
waren, wurde die Verwendung des Bruttogewinnes 
von 145034 Mk. gemäß dem Antrage des Aufſichts⸗ 
raths und der Direction beſchloſſen, ſo daß alſo 84 908 
Mk. auf Abſchreibungen, 11743 Mk. zu Tantiemen ver- 
wendet, 15 364 Mk. dem Hauptreſervefond und 33 000 
Mk. dem Specialreſervefond überwieſen werden. 

Enck, 31. Juli. Diefer Tage hat man eine Guts- 
beſitzerfrau zur Haft gebracht, welche, wie verlautet, 
ihren Ehemann, mit welchem dieſelbe in Unfrieden lebte, 
mit Schweinfurter Grün vergiftet haben ſoll. Eine 
Helferin der Hausfrau, welche bei dieſer That minde⸗ 
ſtens Mitwiſſerin geweſen, hat anläßlich eines Zwiſtes 
ihre Herrin denuncirt. Auf dieſe demnächſt vor dem 
Schwurgericht zur Verhandlung kommende Sache darf 
man geſpannt ſein. (8. Allg. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Verdi kam vor einigen Tagen nach beendeter Kur 
in Montecatini wieder auf ſeinem Landgute in Sant' 
Agatha an. Dem Neffen von Tito Riccordi, der ihn 
beſuchte, ſagte Verdi: „Ich bin glücklich, daß ich wieder 
da bin; denke dir, ich hatte mir ſeſt vorgenommen, 
während der Kur keine Note zu ſchreiben, und nun 
ſummte mir die ganze Zeit über eine Arie im Kopfe 
herum, die gewiß Effect machen wird.““ Der Bitte 
des Gaſtes folgend, ſetzte ſich der Maöftro an den 
Flügel; als er geendigt, wandte er ſich um, um das 
Urtheil des Zuhörers zu vernehmen. Riccordi ſagte 
lächelnd: „Das Stück ift brillant, allein ich würde es an 
ihrer Stelle dennoch nicht ſchrelben, denn es kommt von 
der erſten bis zur letzten Note in „Rigoletto“ vor. 
Verdi ſagte traurig: „Wenn ich anfange, ſchon fo zer- 
ſtreut zu werden, das iſt ein böſes, ein ſehr böſes 
Zeichen.“ 2 

* (3um ſiebenten Mal Wittwe.] Ein Unikum unter 
den jetzt Lebenden dürfte die Färberwittwe Otremba 
in Neuſtadt Oberſchl. fein. Wie die „Neiß. Ztg.“ be- 
richtet, hat dieſelbe in vergangener Woche ihren — 
ſiebenten Ehemann zu Grabe begleitet. Die Wittwe iſt 
66 Jahre alt. 5 

* Wie das „Athenäum“ erfährt, find in Arkadien 
zwiſchen Tripolitza und Myloi kürzlich verſchiedene werth⸗ 
volle Alterthümer gefunden worden. Unter ihnen be⸗ 
findet ſich eine kleine Statue der Artemis mit Pfeil 
und Bogen, welche aus einer guten Periode der griechi⸗ 
ſchen Kunſt ſtammt. Bei den Ausgrabungen an der 
Stätte der Akropolis ſind einige Stüche des Bodens 
des Parthenon entdecht worden, an welchen man die 
Farben noch erkennen kann. Von den gefundenen 
Vaſenſtücken, auf welchen ein Kampf der Giganten ab⸗ 
gebildet iſt, tragen einige den Vermerk des Künſtlers 
Nikoſthenes. ? 

[In einem Seminar] ſtand die Menge der Gpeifen 
mit dem Appetit der Zöglinge andauernd in Wider⸗ 
ſpruch. Eine directe Beſchwerde wagte niemand, und 
5 verfiel man, wie das „Fr. Journ.“ erzählt, auf 
olgenden Ausweg. Bei der nächſten Beſichtigung be- 
merkte der Schulrath, daß eine der Bibelſtellen an den 
Wänden des Speiſeſaales mit dem Kinweis auf Sirach, 
Cap. 31, Pers 13 überklebt war. Man ſchlug nach 
und fand die beherzigenswerthen Worte: „Und denke 
nicht, hier iſt viel zu freſſen.“ 5 
wird der 


vorzüglichen 
allgemeinſten Bei- 
fall der anweſenden Mufiker und Fachmänner 
erregten. Düsberg ſpielte fünf Stücke auf 
dem Inſtrument, unter denen zwei: „Polniſcher 
Tanz“ von Winiawsky und „Berceuſe“ von Kauſer 
die Helle und Zartheit des erzeugten Tones beſonders 
gut zur Geltung brachten. Weder die von den 
Benetianern conſtruirten Porzellangeigen, noch die aus 
Metall (Silber u. ſ. w.) gebauten Biolinen, durch die 
man die Kolzinſtrumente zu erſetzen geſucht, können 
ſich mit dieſer neuen Erfindung vergleichen; beide 
geben nur einen matten Ton ohne wahren muſikaliſchen 
Effect. Die Maſſe ift bei dieſen zu hart und macht eine 
genügende Ausbreitung der Schallwellen unmöglich, 
während der poröſe Thon in dieſer Kinſicht den Eigen- 
ſchaften des Holzes viel näher kommt. Rohrmann 
wurde auf den Gedanken, Thon zum Violinenbau zu | 
verwenden, durch die Ocarina gebracht, die ebenfalls 


empfunden 


— 


oder Gladſtone? Unſer Nachbar wird Auskunſt 
geben. Sein Geſicht ſtrahlt vor Glück, und er 
hebt vier dicke Finger in die Höhe: „Bier Points! 
Das zählt vier Points“! ..“ — „Ah fo, danke 
Ihnen; ich dachte, es wären nur drei ...“ Denn 
man ſchämt ſich natürlich, einzugeſtehen, daß man 
nicht begreift, was allen anderen klar iſt. Es iſt 
aber klar, daß dies vier Points waren. Bier 
Points! Herz, was willſt du noch mehr? 
Dann ſteht man noch eine Weile verlegen, ver- 
ſtört, ſucht wie ein Kundiger dreinzuſchauen, 
applaudirt zur unrechten Zeit, wird von der Um- 
gebung ironiſch angeſehen und zuckt nervös zu- 


ſammen, wenn plötzlich abermals das Geknatter 


dieſes unbegreiflichen Beifalls erdröhnt. 

Und endlich giebt man es auf. Um am Cricket 
Geſchmack zu finden, muß man offenbar von der 
Natur beſonders veranlagt ſein, wie zum Genuſſe 
der Aufiern. Mancher lernt es nie. Dann find 
wieder ganze Völker mit den dazu erforderlichen 
Fähigkeiten von der Borfehung ausgerüſtet. So 
drücken wir uns denn entſagend um den Menfchen- 
wall herum. Kinter den Tribünen und Wagen- 
burgen iſt ein breiter Weg, eine ſehr belebte 
Promenade. Hier luſtwandeln die Leute, die ſchon 
vom Zuſchauen müde ſind oder ſich für das 
Spiel überhaupt nicht intereſſiren. Das iſt 
gewiſſermaßen das Foyer. Und es giebt 
ſicherlich viele, die nur des Foyers wegen 
hierherkommen, wie wenn Lord's Ground ein 


Damen blüthenweiß gekleidet. Die Fand hält den 
modernen Sonnenſchirm, der beinahe ſo lang iſt 
wie ein Bergſtechen. Aber es ſieht ſehr kokett 
und pompadouresk aus, wenn ſie dieſen Schirm 
weit von ſich aufſtützend daherkommen. An ihrer 
Seite langen Schrittes die Herren! Cruikſhank 
kann es im Grabe bedauern, daß er den Dandy 
von 1888 nicht mehr ſehen, nicht mehr zeichnen 
konnte. Man trägt keine kurzen Röcke mehr, 
ſondern lange, bis über's Anie reichende. Und 
bauſchige Cravatten, die an den großartigen 
Faltenwurf des Michelangelo gemahnen. 

So wandelt das letztmoderne Londoner Paar 
an uns vorüber, ſie ganz weiß, er ganz ſchwarz. 
Oder ſie ſind oben auf dem Dache einer Mail 
Coach, fie in halb liegender Poſe, er auf dem 
Rande der Lehne balancirend. Sie lächelt mit 
weißen Zähnen, er lacht. Ah, ah, das iſt ja das 
berühmte Flirting. Nimmt ſich wahrhaftig äußerſt 
anmuthig aus! .. Und wenn man bedenkt, was 
die beiden nach menſchlicher Berechnung für 
Dummheiten mit einander reden mögen! 

Auf dieſen großen Wagen wird nicht bloß ge- 
flirtet, ſondern auch gegeſſen, getrunken, geraucht; 
man empfängt Beſuche, knüpft Beziehungen an, 
ſchneidet Ehre ab — kurz, man wäre wie zu Haufe, 
wenn man ſich auch verleugnen laſſen könnte. 
Und wie im engliſchen Home, befindet ſich 
auch an dieſen Wagen unter den Wohnräumen 
Küche und Dienerzimmer. Da find die großen 
Eßvorräthe, die jeder mitnimmt, weil „Eton 
gegen Farrow“ um 11 Uhr Vormittags beginnt 
und bis in die ſinkende Nacht dauert. Unter dem 
Wagen alſo richten die Lakaien die Schüſſeln her, 
entkorken den Champagner, bereiten Thee und 
Kaffee und Punſch und alles Mögliche. 

Dann ertönt ein Glockenzeichen. Eine Tour iſt 
um. Im nächſten Augenblick ergießt ſich die 
ganze Zuſchauermenge auf den Raſenplatz, wo 
früher nur die Spieler waren. Nur der engere 
Spieldezirk, den immer der Batsmann durchläuft, 
bleibt abgeſtecht. Da wird der Rafen gewalzt, 
die Spielgrenzen werden mit weißer Farbe neuerlich 
auf den Boden gemalt. Wieder ein Glockenzeichen, 
der Zwiſchenakt iſt aus, die Wieſe wird eiligſt 


Tiflis erſcheinende ruſſiſche Zeitung „Kawkas “: 


geſchritten. 


aus Thonerde conſtruirt wird, jedoch iſt es ihm erſt 
nach langem Studium gelungen, die richtige Maſſe 
dafür herzuſtellen. Die Miſchung iſt fein Geheimniß, 
doch iſt wahrſcheinlich dazu Terracotta und Kieſelguhr 
verwendet. Das Inſtrument iſt von dem Erfinder 
lediglich als Curioſum ausgeſtellt und vorerſt nicht zum 
Kandelsartikel beſtimmt. 

* Das dem Maler Anton v. Werner aufgebene Del- 
gemälde, das die durch Aaifer Wilhelm vollzogene 
Reichstags-Eröffnung darſtellt, wird, wie die „N. 3. 
hört, unverzüglich zur Ausführung gelangen. Es iſt die 
Abſicht, alle auf dem Bilde zur Darſtellung gelangenden 
Perſonen in ſtrengſter Treue wiederzugeben, ſo daß 
alſo dem Maler zunächſt die e Fürſten, die dem 
feierlichen Act im weißen Saale des Schloſſes beiwohnten, 
eine Aufnahme geftatten müſſen, und daſſelbe gilt vom 
Reichskanzler, den Feldmarſchällen v. Molike und 
v. Blumenthal, den haiferlichen Flügeladjutanten und 
von Mitgliedern des Bundesraths. Auch die Kaiſerin 
und der junge Kronprinz erſcheinen auf dem Bilde, 
ebenſo viele der Abgeordneten. Das Bild wird nicht 
die Größe des Adolf Menzel'ſchen „Krönung des Kaiſers 
Wilhelm“ haben, aber in gleicher Anlage ausgeführt 
werden. Die Werner'ſche Manier bei Zeichnung von 
Maſſengruppen iſt 18 bekannt; zu dem Ge- 
lungenſten, das von dem Meiſter herrührt, zählt die 
Kaiſer-Proclamation im Schloſſe zu Berfailles. 

* [Refte einer römiſchen Colonie in Bosnien.] 
Vor einigen Wochen fanden Steinarbeiter in der Nähe 
von Doboj in Bosnien Mauerüberreſte, welche einen 
ziemlich großen Flächenraum bedeckten. Der Cuſtos des 
Landesmuſeums, Dr. Truhelka, welcher zur Beſichtigung 
dieſer Ueberreſte dahin entſendet wurde, conſtatirte, 
daß dieſelben aus der Zeit der Römerherrſchaft in 
Bosnien ſtammen, und zahlreiche Funde beitätigten 
dieſe Annahme. Unter anderem wurde im Schutte eine 
Inſchriftplatte aufgefunden, welche den Manen eines 
Veteranen der erſten belgiſchen Cohorte von deſſen Ge- 
mahlin Avilia gewidmet war. Daneben fanden 
ſich Fragmente einer anderen Inſchrift, ein flacher, 
runder Steinmörſer und im Schütte zahlreiche 
römiſche Dachziegel mit den charakteriftiih nach 
oben gebogenen Seitenrändern. die Fundſtätte 
befindet ſich auf einem Felſen, welcher in 
die durch den Zuſammenfluf der Uſura und 
Bosna gebildete Ecke geſchoben iſt. Die mit einer 
dünnen Humusſchichte bedeckten Mauerreſte erheben 
ſich terraſſenförmig, und auf dem höchſten Punkte be- 
finden ſich die Ueberreſte einer Befeſtigung. Dieſe war 
in grauen Vorzeiten der Schauplatz irgend einer 
Kataſtrophe, denn einige vorgenommene Stichproben 
förderten zahlreiche bunt unter einander gemiſchte 
Knochen von Menſchen jedes Alters zu Tage. Am 
wahrſcheinlichſten iſt es, daß die Kataſtrophe durch ein 
Erdbeben herbeigeführt wurde, denn ſämmiliche Knochen 
waren im Stein? und Mörtelſchutte begraben. Obwohl 
keine Waffen vorgefunden wurden, iſt auch die Möglich- 
keit nicht ausgeſchloſſen, daß hier einſt eine Schlacht 
geſchlagen wurde. Eine genauere Unterſuchung dürfte 
hierüber nähere Aufſchlüſſe geben. Neben dieſen Gkelet⸗ 
Knochen wurden bisher zwei Paar ringförmige, einfach 
verzierte Ohrgehänge aus Bronze, Drahtringe und ein 
Fragment eines Siegelringes aus Zink, welcher einen ſchön 
gravirten Raben führt, gefunden. Es iſt unzweifelhaft, 
daß hier die Ueberreſte einer römiſchen Colonie vor- 
liegen, welche auf einem Nebenzweige des be- 
deutendſten bosniſchen Straßenzuges Gpalato-Gradisca- 
Mitrovitz befand. — Die Colonie war auch mit einem 
Vertheidigungswerke verſehen, denn es fanden ſich 
auf der leichter zugänglichen Seite, an welcher die heutige 
Straße nach Teſchanj vorbeiführt, puren einer überaus 
dicken Mauer, während die andere Seite in Folge der 
gegen die Bosna und Uſura ſteil abfallenden Felſen 
unzugänglich iſt. Bon dieſer Befeſtigung wurde die 
vorbei und nach Marſonia (Brood) führende Straße 
vollkommen beherrſcht. Die Ruinen bedecken einen 
Flächenraum von nahezu 2000 Quadratmetern, und eine 
vom Landes-Muſeum in Ausfiht genommene nähere 
Unterſuchung derſelben dürfte manches Intereſſante zu 


Tage fördern. 


* Meber Pfahlbauten im Kauhaſus berichtet die 5 

n 
Folge des ſtarken, einige Tage anhaltenden Regens 
fand auf einem leeren Platz am Ende der erwähnten 
Stadt eine große und tiefe Senkung des Bodens ſtatt. 


Bei der Unterſuchung zeigten ſich Spuren von unter- 
irdiſchen Gängen. 


Einige kühne Männer wagten ſich 
hinunter und in einen „Gang“ hinein. Als ſie wohl⸗ 
behalten zurückgekehrt waren, erzählten ſie, daß ſie im 
Innern unterwegs an ein ſeichtes, ſeeartiges Gewäſſer 
kamen und über demſelben eine Hütte auf Pfählen 
bemerkten. Die Polizei ſperrte den Platz ab und läßt 
bis auf fernere Weiſung niemand hinein. Die Mit- 
theilung bedarf wohl noch der Beſtätigung. 

Goslar, 29. Juli. In den letzten Monaten ſind die 
Arbeiten in unſerem Kaiſerhauſe ganz bedeutend vor- 
Im Kaiſerſaale ſelbſt hat Maler Weinack, 
der Mitarbeiter des Profeſſors Wislicenus, verſchiedene 
kleinere Bilder vollendet, die ſämmtlich Vorgänge aus 
der ſächſiſchen und fränkiſch - ſaliſchen Kaiſerzeit dar- 
ftellen. Ein Bild ſtellt die Entdeckung der Erzlager des 
Rammelsberges durch Ramme, einen fränziſchen Ritter 
unter Otto dem Großen, dar. Bekanntlich waren die 
Einkünfte dieſes Bergwerkes früher von großer Be- 
deutung für verſchiedene Kaiſer. Ein zweites Bild zeigt 
uns Heinrich II. auf der Jagd, das dritte die Alus- 
übung der Inveſtitur durch Kaiſer Conrad II. Zwei 


geräumt. Und wieder erſcheinen dreizehn weiß 
flanellene Gentlemen, von den zwei Unparteiiſchen 
begleitet, auf dem Plan. Aber diesmal ſind es 
elf Lichtblaue, die werfen und fangen, und zwei 
Dunkelblaue ſind mit der Keule bewaffnet. Im 
übrigen hat ſich nicht viel geändert. Um uns her 
vernehmen wir nach wie vor techniſche Ausdrücke, 
die wir nach wie vor nicht verſtehen. Vorbei 
kommen kleine Ausrufer, welche hieroglyphiſch 
bedruckte Zettel feilhalten. Dieſe Zettel werden 
auf Lord's Ground von einer eigenen Druckerei 
hergeſtellt. Es find Berichte über den Schulſtreit, 
der ſich vor uns abſpielt. Don Minute zu Minute 
wird ein neuer Satz eingehoben, weil ſich ja der 
Stand des Kampfes in jeder Minute ändert. 
Und wenn mit einem Schlag drei oder vier Points 
gemacht werden, jo bricht immer wieder das be- 
täubende Beifallsgepraſſel los. 

Die einzelnen Züge dieſer Beluſtigung wieder- 
holen ſich gleichförmig, wie die Figuren auf einem 
Teppich. Das Auge ermüdet. Nun rinnen jene 
Einzelheiten ineinander, und plötzlich, noch einmal 
iſt es ein großes Bild. Um die grüne Wieſen⸗ 
fläche ſchlingen ſich in weitem Bogen die Tribünen. 
Jetzt kommen die weißen und roſenfarbenen 
Kleider der Frauen zu maleriſcher Geltung, leuchten 
auf bei dieſem Sonnenuntergang in einem unbe- 
ſtimmbaren Geflirr. Dann überwallen Abend- 
farben das Feld. 

Aufbruch. Man kann die Entſcheidung des 
Zweikampfes nicht abwarten, derſeibe wird 
ohnehin erſt morgen beendigt. Die Zuſchauer be- 
ginnen fortzugehen. Die Spieler bleiben natürlich 
noch. Das iſt endlich ein gewichtiger Unterſchied 
zwiſchen Eton⸗Farrow und Bob-Charlen: die 
letzteren hören auf, wenn ſie müde ſind; die 
erſteren dürfen dies nicht, mögen ihnen auch 
ſchon die Füße den Dienft verſagen .. Der 
Aufbruch des Publikums erfolgt in großer Eile, 
wie alles in London. die Wagenburgen löſen 
ſich auf. Die Pferde, die früher nicht zu ſehen 
waren, find raſch herbeigeholt, im Nu vor- 
geſpannt worden. Bierfpännig, unter warnenden 
Hornſtößſen zum Thore hinaus. Denn draußen 
ſteht dichtgekeilt 


eine andere Menſchenmenge. 


Predellen unter dem großen Bilde „Heinrichs III. 
Rückkehr aus Italien“ ſtellen dieſen Kerrſcher auf der 


Synode zu Sutri im Jahre 1046 und auf dem 
Sterbelager zu Bodfelde im 855 dar. Weitere 
Bilder zeigen, wie Erzbiſchof Kanno von 


Köln den jwölfjährigen Heinrich IV. von 
Kaiſerswerth ſeiner Mutter der Kaiſerin Agnes ent- 
führt; ferner die Scene aus der Schlacht bei Merſe⸗ 
burg, wo dem Gegenkaiſer Heinrichs IV.“ Rudolf von 
Schwaben, die rechte Fand ber fell wird. Das letzte 
der neu fertiggeſtellten Bilder ſtellt einen Mönch aus 
Jeruſalem dar, welcher auf einer Inſel an der Maas 
an dem Sarge Heinrichs IV. betet. Aud; die äußeren 
baulichen Arbeiten an der Kaiſerpfalz haben bedeutende 
Fortſchritte gemacht. der neue Thurm ſowie der 
Arkadengang zwiſchen Ulrichskapelle und Kaiſerhaus 
und die Erhöhung des ſüdlichen Giebels find fertig- 
geſtellt. Die Spitze des Thurmes ſowohl als die des 
Giebels ſchmücken mit ſinnbildlichen Figuren verzierte 
Kreuzblumen. Am nördlichen Giebel find die Arbeiten 
noch in vollem Gange. Später ſoll auch die alte 
Gerichts- oder Dingftätte auf dem Kaiſerbuch, von 
deren urſprünglicher Anlage noch verſchiedene Treppen- 
reſte Zeugniß geben, wiederhergeſtellt werden. 


Schiffs-Nachrichten. 
Danzig, 1. Auguft. Das zur hieſigen Rhederei ge- 
hörige Schiff „Paul Gerhard“, Capitän Papiſt, iſt 
heute in Sunderland angekommen. 


Briefkaſten der Redaction. 

Sch. hier: Gegen den ablehnenden Beſcheid der Re- 
clamations-Commiſſion bezw. der Bezirks-Regierung 
ſteht dem betreffenden Cenſiten der Recurs an den 
Finanzminiſter zu, welcher binnen vier Wochen bei der 
den ablehnenden Beſcheid ertheilenden Behörde (Re- 
clamations-Commiſſion oder Bezirks-Regierung) ange- 
bracht werden muß. 

O. K. in H.: Nr. vom 286. Juli nicht mehr vorhanden. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Bekanntlich iſt vor einigen Monaten die ge- 
plante Gründung der Gpiritus-Bank für Deutſch⸗- 
land, welche den Gpiritus-Handel in Deutſchland 
monopoliſiren ſollte, geſcheitert. An dem Scheitern 
der Gründung ſollen die Spritfabrikanten Schuld 
gehabt haben. 

Da am 1. Oktober 1889 nur rectificirter Spiritus 
in den Handel kommen darf und ſomit der 
Rectificationszwang für allen producirten Spiritus 
eingeführt wird, man aber den beſtehenden Sprit- 
fabriken wegen der angeblichen Oppoſition bei 
der Gründung der Gpiritus-Monopol-Bank den 
Nutzen der Rectification von agrariſcher Seite nicht 
gönnen will, ſo werden von dieſer Seite bereits 
fetzt Anſtrengungen gemacht, daß den Spiritus 
producirenden Landwirthen möglichſt Beihilfen 
zur Aufftellung von Gprit-Apparaten ſeitens der 
Regierung gewährt werden und daß an den pro- 
ducirten Sprit hinſichtlich der Qualität und der 
e die mäßigſten Anforderungen geſtellt 
werden. 

Es ſollen die Spritfabriken für ihre Oppoſition 
geſtraft werden. Es find bereits Verſuche gemacht 
worden, aus der Maiſche direct Sprit zu pro- 
duciren und es ſoll die Qualität auch nicht ſchlecht 
befunden worden ſein. Ein Intereſſent. 


Bröſen, 1. Kuguſt. Den vielſeitig von Badegäſten 
und fonftigen Beſuchern des Geebabes Bröſen an uns 
gerichteten Beſchwerden, wegen des ſeit längerer Zeit 
faſt grundloſen chauſſirten Weges und Fußſteges von 
dem Etabliſſement des Herrn W. Wirthſchaft bis an das 
Fichtenwäldchen, wie des ſeiner Zeit angelegten Pro- 
menadenweges durch's Erlenwäldchen Abhilfe zu 
ſchaffen, entſprechend, wandten wir uns an die hierzu 
verpflichtete Behörde, die KHafenbau - Injpection in 
Neufahrwaſſer, worauf wir unterm 26. Juni cr. dahin 
beſchieden worden ſind: 

„Daß ein dringendes Bebürfnif zur ſofortigen 
„Beſſerung nicht erkannt werden kann und gelegentlich 
„wie alljährlich der Weg gebeſſert werden wird. Die 
„Beſſerung des Weges durch das Erlenwäldchen lehnt 
„die Hafenbau-Inſpection als nicht verpflichtet — 
„ganz ab.“ 

Nach Verlauf von über einem Monat bei täglichem 
Regen iſt die Inſtandſetzung auch jetzt noch nicht vorge⸗ 
nommen und ſind wir an der mangelhaften Paſſage 
ſchuldlos. Weitere Schritte ſind jetzt gethan. 

Für W. Piſtorius Erben Wilh. Ledat. 


Standesamt. 
N Vom 1. Auguft. 

Geburten: Schuhmachergeſ. Friedr. Bartel, T. — 
Arb. Johann Heinrich Eſſing, T. — Schmiedegeſ. Joh. 
Gemhe, T. — Klempnergeſ. Carl Klooſe, T. — Ver- 
ſicherungsbeamter Louis Stamm, S. — Buchbinder⸗ 
meifter George Hertel, S. — Schuhmachergeſ. Felix 
Selau, T. — Arb. Wilh. Dragheim, T. — Reſtaurateur 
Georg Raykowski, S. — Tiſchlergeſ. Theodor Gottke, 
S. — Schmiedegeſ. Wilh. Eich, S. — Arb. Paul 
Rabulski, G. — Unehel.: 1 ©. E 

Kufgebote: Arbeiter Franz Matthäus Schultowski 
und Karoline Wilhelmine Czech in Stettin. — Fleiſcher⸗ 


Kleine Bürgersleute, von der Neugierde gefoltert⸗ 
wie der Kampf zwiſchen Eton und Karrow jtehe- 
Auch viele Geſtalten des tiefen Elends, wie man 
fie fo entſetzlich nur in London ſieht. Gepuderte 
Lakaien ſchleppen nun die großen Eßkörbe 
heraus, in denen ſich der Reſt jener koſtbaren 
Dinge befindet, der nicht zerſtampft oder weg- 
geſchüttet worden. Die Livrirten hiſſen die Körbe 
auf Miethkutſchen, und während dies geſchieht, 
heften ſich wilde, hungrige Augen auf die Bor- 
rathskörbe: „Da iſt etwas zum Eſſen drin!...“ 
Man wird ſich eines Tages auf Trafalgar-Square 
verſammelnl ... Vorläufig rollen die Lakaien 
der Ariſtokratie aber noch ſtattlich davon. 

Das thun auch wir, erklettern zur Heimfahrt 
das Dach eines Omnibus, die „Imperiale“. Ja 
wohl, ein imperialer 1 80 Koch und frei wie ein 
triumphirender Kaiſer ſchwebt man über dem 
Getöſe, dem Schmutz der Gaſſe hin. Don da 
überblicht man alles: das haſtige Fußvolk, die 
kleinen zweirädrigen Hanſoms, die fo flink wie 
Lacerten durch das Gedränge ſchlüpfen, die noblen 
Equipagen, die ſteifen braven Policemen mitten 
im dichteſten Fahrgetümmel. Man ſchaut zu den 
Fenſtern der erſten Stockwerke hinein und ge- 
wahrt ehrenfeſte, langweilige Familien, die um 
den blanken Dinertiſch ſitzen. Und vor uns 
ſchwanken die Straße hinunter, die Straße her- 
auf die ſchweren Umriſſe anderer Omnibusmagen, 
obenauf Leute wie wir, lauter triumphirende 
Kaiſer. Aber bis ans Ende der Straße ſehen 
wir nicht, denn ein Schleier verhüllt es: der 
Staub, der Dunſt, der Athem dieſer großen Stadt. 
London! Kinter ſolchen Schleiern verbirgt ſie ihre 
Reize, die rieſenhafte Schöne. So lange es nur 
feine, zarte, ſanfte Schleier ſind, iſt das ungemein 
bezaubernd. Doch zuweilen werden dieſe Hüllen 
zu dicht, und dann nennt man ſie Nebel. der 
Nebel aber wird für die Eingeborenen zur Quelle 
manchen Uebels. Er führt fie zum Spleen. Wenn 
es ihre Mittel dann nur halbwegs geſtatten, ſo 
nehmen ſie ſich das Leben oder eine Runbdreife- 
karte nach dem Ausland. 

Nachſchrift. Nun hätten wir beinahe das 
Wichtigſte vergeſſen: Farrow hat geſiegt. 


geſelle Guſtav Hermann Nitykowski und Wittwe 
Emilie Amalie Wilhelmine Schwarz, geb. Leege. — 
Rittergutsbeſitzer Albert Sietz auf Oſſeck und Helene 
Gertrud Pauline Groddek in Langfuhr. — Arbeiter 
Guſtav Albert Engler in St. Albrecht und Mathilde 
Julianne Meinert in Ohra. — Brennerei- Verwalter 
Theodor Schulz hier und Agnes Caroline Miſchke in 
Graudenz. - 8 

Heirathen: Seefahrer Johann Jakob Döhring und 
Franziska Eliſabeth Ronowski. — Schneidermeiſter 
Ferdinand Gottlieb Tau und Chriſtine Lepinski. — 
Schuhmachergeſelle Auguft Rudolf Radtke und Anna 
Katharina Magdalena Wölk. — Gattlergeſelle Auguft 
Ernſt Julius Sill und Bertha Thereſe Olga Weiß. 

Todesfälle: Schneidermeiſter Carl Heinrich Böhncke, 
70 J. — Dienſtmädchen Johanna Wilhelmine Koſchinski, 
3 80 — Wittwe Anna Eliſabeth Clement, geb. Franz, 
Glifabeth Niemann, geb. Jakoſchinski, 72 J. — T. d. 
Schuhmachergeſellen Auguft Wallat, 5 3. — S. d. 
Müllergeſellen Auguft Büttler, 4 W. — Schuhmacher⸗ 
geſelle Heinrich Leopold Ferdinand Maſuchnt, 69 I, — 
T. d. Arb. Carl Reguſchewski, 4 M. — Unehel.: 2 G. 
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Rohzucker. 
Bamzig, 1. Kuguſt. (Privatbericht von Bite Serike. 
Tendenz: geſchäftsſos. 


Magdeburg, Mittags: Tendenz: notizlos, ſchwankend. 
au En a De 
95 N o., Noobr.-Deibr, 12, 

do., Januar-März 12,75 l do. 85 


Gchiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 1. Auauft, Wind; OND, 

Angekommen:? Artushof (ED.), Hoppe, Boneß, Kohlen. 
— Lotte (S.), Oeſterreich, Neweaſtle, Güter. 

Geſesell: Janet, Isbiſter, Gunderland, Holz — 
Faithlie (89), Thain, Dublin, Getreide. — Franz 
v. Mathies, Grahl, Grimsby, Kol. — Die Beraniigungs- 
Jachten „Hela“ und „Rhea“. 

Im Ankommen: 1 Bark. 


— — 


Schloffer Joſef Kutzlo, 41 I. — Wittwe 


Li 


Börfen-Depefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. Auguii. 
Nr orient. anl. 59.70, 89.50 

„Orient-⸗Anl.] 59, „ 
16820 170,25 4% ruſſ. Anl. 30 83 70 83.75 
170,50 172,50 Sombarden. 43 20 327% 
Franzoſen. . 103.90 10,4. 
134,00: 138 50! Cred.-Kctien 162,80 61,1 
SH 137,75 Disc.-Gomim. 107 0 214.50 
7 5,70 


Weizen, gelb 
Sept.-Oht. 
Nov.⸗Dezbr.. 
Roggen 
Gept.-Oht, 
en n r 
etroleum pr. 
200 % 


. 


Deutihe Bk. } 
5 Saurahütte 

24,00 28,00 Deſtr. Noten 
167 81 uſſ. Noten 
8.80 48,70] Warſch. kur: 
48,80 48,900 London kurz 


London ans 1,38 
Kuguſt. Sept. — — Rufflice 52 1 7 
| B g. H. 5428 All 

Auguft-Sept. 2 40 32.50 Dans Privat | 
Set 2 80 c ee 0 


42,80 ank. 
4% Conſols 157.29 1 200 b. Delmühie 0 


3½ % weiter. | 0. Priori. uU 129.25 
Pfandbr.. . 192,00 102 091 x.lamka&t 13.10 112.10 
o. II. 402.00 102.00] do St-K 70,30 69,96 


do, neue .| 102,00 16 00 Oſtpr. Gühb | 
5%Rum.G.-R,! 9.20 34,30 stamm-£L 107.75 166 50 
Ung. 4% Glbr. 84,00 63,90 1884 Aufl. | 00 98.00 

Fondsbörſe: fest. 

Frankfurt a. M., 1. Kuguſt. (Abendbörſe.) Heſterr. 
Creditactien 2588, Franzoſen 2051, Lombarben 843 , 
ungar. 4% Goldrente 83,80. Ruſſen von 1889 fehlt. — 
Tendenz: ruhig. 

aris, 1. Auguft, (Schlußcourſe.) Kmorkiſ. 3% Rente 
86,25, 3% Rente 83,70, ungar. 4% Goldrente 833/ıe, 
Franzoſen 520,00, Lomparden 216,25, Turnen 16,55 
fieannier 823.75. Tendenz: ruhig. — Rohzucker 88 loco 
39,00, weißer Zucker per laufenden Monat 41,70, per 
September 41,20, Tendenz: ruhig. 

London, 1. Ausuft. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
99, 4% preuß. Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 

„ 37, Rufſen von 1873 97½ Türken 19/5, ungar, 
2% Goldrente 825, Aegnpter 83⅜. Platzdiscont 2 %, 
i., Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15%, 
Rübenrohzucker 14. Tendenz: ruhig. 


100,00. 


Betersburg, 1. Auguſt. 
2. Orient Anleihe 99, 3. Orient-Anleihe 98%. 
Kiverposl, 31. Juli. Baumwolle, (Schluß bericht.) 
math 4000 Ballen, davon für Speculation und Export 
500 Ballen. Ruhig. Middl. amerikan. Lieferung: per 
Jul -Auguft {51/3 Berhäuferpreis, per Auguſt - Geptbr. 
5% do. ver Septbr. 52/6 do. per Sept.⸗Oktbr. 58% 
Do. har Okt Nopbr. 5/0 do., 5 u en Käuferpreis, per 
Nov. -Desbr. 5 Verkäuferpreis, 5% Käuferpreis, per 
Deibr. Januar 59% Verkäuferpreis, per Januar-Febr, 
50/61 do., per Februar-März 52 do., 89/1 d. Käuferpreis. 
Newnarz, 31, Juli. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 
Berlin 93%, Wechſel auf London 4,85, Cable Trans⸗ 
fers 3 ½ Wechſel auf Paris 5,217, 4% fund, Anleihe 
von 1877 1%, Erie-Bahnactien 27/6, Newyork⸗Central 
Ketien 106, Chic. North WMeſtern Ack. 113, Lahe- 
Shore- fick. 9335, Central-Pacific Act. 37a, North-Baciftic- 
Preferred Ketien 57, Louisville und Naſhville Actien 
61 ¼. Unjen-Pacific-Kctien 66¼ Chic. Milw.-u. St. Paul- 
‚Ackten 78½, Reading und Philadelphia - Actien 64¼. 
Wabaſh - Freferred „Act. 265%, Canada Pacific Giſen⸗ 
bahn - Aeiten_573/s, Illinois Gentralbahn - Actien 121, St. 
Loniz u. Sd. Franc. pref. Act. 73%, Erie ſecond Bonds 98. 


3 Fremde. 


„Hotel de Berlin. General- Lieutenant u. Diviſions⸗ 
em mandeur Exc, v. Dreiom g. Danzig. Frau Rentiere 
Funk a. Berlin, Stutte a. Neuſtetlin, Rentier. Dr. Kuthe 
. Wismar, Oberlehrer. Meyer a. Berlin, Kedacteur. 
Nöpell g. l v. Zevenar a, Johannesthal, Kitter- 
11 8 ukath a. Tilſit Renlier, Creutz a. Bromberg, 

othenberg v. Geldern a. Köln, Stöckle g. Paris, Joſen⸗ 
hanß a, Biebrach, Zöllner a, Graudenz, Strauß a. Frank. 
furt, Conrad, Stein, Löwi, Lochgezewski. Höltzel, 
Mgrohn, Wiſcher, Schindel a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel, du Nord. Frau Rentiere v. Cutmann a. Greifs⸗ 
wald. Dr. Möller g. Brakwede, Fabrikbeſitzer. Zimmer- 
meiſter Helms n. Gem. g, Berlin. Otto a. Potsdam, 
Juſtitrath. Dr. Henckel a. Stettin, Gerichts- Aſſeſſor. Cohn 
a. Breslau, Brendecke a. Dresden, Schultz a. Stettin, 
Mener g. Mainz, Stern a. Greßz, Brinkmann a. Königs⸗ 
berg, Kirſch 4. Frankfurt a. M. Kleuter a. Remſcheid, 
Kallenbach a. Gaverne, Richter, Mann, Jacobi, Hoffmann 
a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. 


Ober-Amtmann Durege n. Gem. a. 
Dresden. 


Weberſtädt a. Ringkowken, Adminiſtrator. 


Mechſel auf London 3 M. Prat. arzt Dr. Coriander n. Gem. a Königsberg. D. phil. 


Bıttkomski a. Königsberg. Kgl. Polizei- Diſtr.-Commiſſ. 
remierlieut, a. D. Mühring n. Gem. a. Schneidemühl 
uftiträthin Coeck a. Marienburg. Merzell a. Eisleben, 

Schönrock a. Brandenburg, Buchholz; a. Anclam, Cramer 

a. Waldenburg, Borch a. Saalfeld, Brinkmann a. Osna⸗ 

brück, Märker a. Sonnenburg, Lichtenberg a. Darmſtadt, 

Rathke a. Leipzig, Billert a. Brüffel, Kaufleute. RS 
Hotel Deutſches Haus. Dr. Groſſe a. Marienburg, 

Frau Stroinski n. Töchter a. Marienburg. Kozminski 

a. Waskau, Gutsbeſitzer. Scheffler a. Königsberg, Rector. 

Schmidt a. Königsberg, Techniker. Hartung g. Königs⸗ 

berg, Buchhalter. Heidemann a. Königsberg, Fabrikant. 

Schmidt a. Berlin, Ingenieur. Frau Peters n. Tochter 

a, Berlin. Lieutenant Falk a. Graudenz. Beermann a. 

Nönigsberg, Georgi a. Berlin, Karlowa a. Dresden, 

Andreſſohn a. Chriſtiania, Kaufleute. 

otel Drei Mohren. Lange a. Baldenburg, Krats⸗ 
richter. Anſtatt a. Magdeburg, Pfüller a. Dresden, Cohn 

a. Reichenbach, Fink a. Greiz, Gperrhake a. Eiſenberg, 

Wertheimer g. Amiterdam, Winter a. Mainz, Honig a. 

Merane, Fröleche a. Hamburg, Canglo a. Berlin, Men: 

a. Stettin, Kaufleute. 


——ä————— —U—— — —ͤ— ——ů— — — 
„Verantwortliche Redacteure: für den politiihen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: i. V. H. Röckner, — das Feuilleton und Literariſche: 
5. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, fü ich i i 
U ee 7 


mm 


—r, Ein neuer Toilette Artikel auf dem Gebiete der 
Hautpflege macht zur Zeit viel von ſich reden, nachdem 
Aerzte und Sachverſtändige für ſeine Einführung wirken. 

Es handelt ſich um das Canz ſche Mollin. 

Canf'ſches Mollin, ein Geifenkörper von Coldeream- 
Conſiſtenz, iſt im Stande, die Fettablagerungen in den 

oren der Haut zu entfernen und dadurch die Hautthätig⸗ 

eit ganz außerordentlich zu fördern, In Folge dieſer Dor- 
theile wird eine reine, geſunde Geſichtsfarbe erzielt; ſelhſt 
auf Pickeln, rauhe Epidermis, Finnen, Miteſſer, Röthe 
der Naſe etc. hat Canz ſches Mollin eine heilende, ſichere, 
dabei wohlthätige Wirkung. 0 1 

Das Mollin wird trocken auf den Körper eingerieben 
und nach kurzem Lagern mit Waſſer wieder abgewaſchen. 

In 20 8 und ariſtokratiſchen Kreiſen erfreut ſich 
daſſelbe bereits großer Beliebtheit und bedeutenden Gon- 
ſums. Zu beziehen iſt daſſelbe für 1 M pro Büchſe durch 


jedes beſſere Parfümerie-Geſchäft. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


| Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


eee dee 


engl 


Entöltes Maisproduht, Zu Puddings, d ö Gandtorten zur Verdickung von 

Sed nn Saucen, Cacao vortrefflich. In Colonigl- und Drogen-Handlungen J und ½ Pfund engl. 
d 60 und 30 Pf. Engros für Westpreußen bei A. Saft, Danzig. (6338 
i ionä arienburg|ggut erhalt. Muſterkoffer mit 
Werden Mee e ee eee Geinſas b. z.vertr Fleiſcherg. 20 1l⸗ 


ordenklichen Generalverſammlung e et 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathichluffe, entichlief ſanft nach 
kurzem Leiden unſer unvergeh- 
licher vielgeliebter Vater, der 
Gaſtwirth 


Carl Anguft Kittel, 


welches hiermit tief betrübt an- 
zeigen 


Ich habe mich in 
Rieſenburg als Arzt 
nieder gelaſſen. 


Dr. E. Plath 


Die trauernden Kinder 8472) pract. Arzt. 


a und Ann. 888 Gang u. Manier, eien. 
Die Beerbisung findet Sonn- Gertrub Sunk, te. 
abend, den J. Kuguſt dis. 35. e 


hufs nützlicher Verwendung 


F 9 i lt. 
Nachmittags 3 Uhr vom Zrauer- Saliculſäure⸗ feiner dak denne N Ter⸗ 
Jpauggverſſeigernng, || Streupulver und 0 e e e 
7 1 nterricht 3 > 
Zwangsverſteigerung. | Montag, den 20. Auguft 1888, fe 


ein ſ. 3. gut abgelegtes Examen 

fan ein Am phil. Studium be⸗ 
igen dürfte. 

Gef. Offerten unter Nr. 8471 

in der Exped. d. Zig. erbeten. 


Ein junger Commis, Mate 
rialiſt, mit Expedition und 
Comtoirarbeiten vertraut, der zur 
Jeit in Halle a. / S. conditionirt, 
ſucht, geſtützt auf beſte Empfeh⸗ 
lung per 1. October cr. Enga- 
ement in einem Engros-Geſchäft 


anzigs. 
Gele Offerten unter Nr. 8480 in 
der Exped. d. Itg. erbeten. 

in junger Commis, mit der 
€ eee voll⸗ 
fländig vertraut, ſucht in einem 


Salicyl-Balſam 
gegen Fufiſchweiß, wunde 
Füße etc, empfiehlt 


Albert Neumann, 
Eingenmarkt 3. (8399 


Jede Dame N 
Bergmann's Lilienmilch⸗Geife 
von Bergmann & Co., Berlin und 
Frankfurt a. M. Dieſelbe iſt ver- 
möge ihres vegetabiliſchen Gehaltes 
wur Herſtellung u. Erhaltung eines 


Im Wege der Zwangsvoll- 
ſtrechung ſollen die im Grund. 
Pogutken Band II 
B und von Jaxiſchau 
Band IV Blatt 78 auf den Namen 
des Beſitzers Theodor Reich ein- 
getragenen, im Kreiſe Berent be- 
legenen Grundſtücke 


am 10. October 1888, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Bericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 15, 
verſteigert werden. 
Das 
utken 


0 


N 120 MR Die berühmte echte 


Gebä 7 dftück 4 
Sebinbeftener, 28 tie Doctor Alberti's 
Seife 


Reinerirag und einer Fläche von 
9,55,20 Hectar 5 Grundſteuer, 
iſt die einzige Toiletteſeife, welche 
Pickeln, Sommerſproſſen, 


Nachmittags 3 Uhr, 


in das Geſellſchaftshaus iu Marienburg ergebenſt eingeladen. 


5 Tagesordnung 
1. Bericht des Aufſichtsraths. 5 
i Fe e eren dag geeiste 
„ Nochmalige Beſchlußfaſſung über ein noch ni 
onitum der Rechnungs⸗Reviſoren pro 1886/87 und Decharge⸗ 
Ertheilung pro 1886/87 
3. Bericht der Rech 


viſoriſcher Prachtbau. Holzmarkt. 


den-Theater. 

Direetion 3. Schenk. 
larten, blendend weißen Teints un- Größtes phantaſt. myſt. Etabliſſement der Welt. 
5 B Borräth, a Stück 50 Pf. 5 


lbert Neuman (6346 Eröffnung der Saiſon: 
8 a Senntag den 5. August. 


Sonnabend, den k. Auguſt, von 7—8 Uhr Abends, ſtehen 
e Theater Räumlichkeiten einem geehrten Publikum zur un- 
igeltlichen Beſichtigung geöffnet. 1 
Preiſe der Plätze 
Soge 2,50 MU, 1 80 2.00 , 1. Rang 1,20 U, 
0 . Nang 8 Bf.. Gallerie 50 Bf. 1 85 
inder halbe Preiſe, ſowie auch Militärs vom Feldwebel abwärts. 


. 


Pro 


echnungs-Reviſoren für das Jahr 1887/88 und 
Beſchluß über Decharge-Ertheilung pro 1887/88. 
5. Beſchluß über Abänderung der SS 22 und 89 des Statuts 
nach dem Antrage des gufſichtsraths. 
6. Wahl eines Auflichtsraths-, eines Directions- und des ſtell⸗ 
Has che dend Directions-Mitgliedes für die nach dem Turnus 
usſcheidenden. 
8 10 ech 0 e ne Jahr 1888/89. Celona 5 
uß über Nichtzahlung von Dipi 5 0 : ven- un 
9. Beschluß über Neuregelung der Einkommenverhältniſſe des Heltenteſſen⸗Geſchäff⸗ Abehuke 155 
Borſitzenden und des ſtelſvertretenden Mitgliedes der Directionſcieller Ausbildung per 1. October 
‚nach kintrag des Kufſichtsraths. f f 1 de Stellung. Gef. Adreſſen u. 8474 
Die Ausgabe der Stimmkarten erfolgt i in der Exped. d. Jig. erbeten. 
ſpäteſtens den 20. Ausuft er., Vormittags hr, gemä aus (Ein. früherer norbbeuifder trier nerd deni 


des ee den 26 Juli 1888 shapitain, 39 Jahre alf, 
7 0 ie 


di 
ei 


ſowie mit 45 Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


peglaulbſate Abfcheift e ea ine 1 9 get Billet - Verkauf a Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg. 0 
a t. e aber zali x im 1 
e rund de be. d e eee Wee nel — FL. Zimmermann. G. Zornier. . Woche. 18 erwalter, 
0 7 7 1 5 1 


treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Naufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung I, eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 10. October 1888, 


Pormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer 5 


eg s Prima wander ec hong 
‚€ 


Königl. e I. 
Zwan sperfleigerung. Flaſchen mit flüffiger 
Kohlenſäure u. Bier- 


m Mege der Imangs-Doli- 
druck-Apparate 


In Danzig nur echt bei 
Herren Albert Neumann, 
Sangenmarkt Nr. 3, Carl 
Paekold, Kundegaſſe 38, 
| 1 Lienau, Holimarkt 

r. 1, H. Lindenberg, 
Langgaſſe Nr. 10. 


Die Direction. 


— 2 — — ʒꝝͤaniç.t nenn nennen 


ector etc. 
Aaniff tsanwalt 
Richter, S 


e reh, 
9 


i Chorner 
Honigkuchen. 


| Meinen werthen Aun- 

den, ſowie dem geehrten 
Publikum die ergebene 
Anzeige, daß die Domi- 


c Danzig, den 2. Auguſt 1888. 
Am heutigen Tage eröffne ich am hieſigen Platze 


Langgaſſe Nr. 69, erſte Etage 
Muſikalien-Handlung 


verbunden mit Leihanſtalt. 

Meine langjährige Thätigkeit auf muſikaliſchem Gebiet, 

Fenntniſſe in der Muſikliteratur, ſowie ein dünſchen es 

Lager jeder Gattung, laſſen mich hoffen den Wünſchen bes 

geehrten Publikums jederzeit gerecht zu werden und bitte ich 
mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 


in anftänd. junges Mädchen 
E aus guter Fam., die ſchon in 


\ * Stellung war, in Küche u. Haush. 
et ſowie Hanbarb, u. Schneiderei er- 
fahren iſt, ſucht anderw. Engag.⸗ 
auch wäre dieſelbe befähigt Kindern 


i u | eingetroffen und das Lager in meiner Commandite 
e, eee bei d. Schularb. zu beaufſichtigen. 
Adr. u. 8372 in d. Exp. d. Zig. erb. 


Langgaſſe Nr. 69 n der Nähe des Fiſchmarkks 


lſtändig durch friſche, ſchöne Waare meines berühmten Thorner J wird ein kleiner Speicherraum 
Fabeingte neu 05 it. Ich bitte die geehrten Herrſchaften michſzu miethen geſucht. N 
rechtzeitig durch Einkäufe zu erfreuen. Adreſſen unter Nr. 8470 in der 
Dem früher bewieſenen Wohlwollen eines geehrten Bublikums| Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
mich auf's Neue beſtens empfohlen haltend, zeichne III TR gg 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Rittergut Rubinkowo, Band 

‚ Blatt 1 A, auf den Namen des 
Landwirths Alfred Moritz Gott- 


: H 22 chachtungsvoll ü 

liebſohn eingelragene, zu Rubin. hat dauernd auf Lager u, empfiehlt 8 W050 hnun eſucht 
kowo, Kreis Thorn, belegene But 5 3. W. Neumann, Danzig, _ ö e 1 8 lara Küſter. 5 Herrmann Thomas, Thorn, in der Nähe ing pt aſſe, zwei 
am 20. September 1888, Deconom der Loge Eugenia“. Meinen Geſang⸗ Unterricht ertheile nach wie vor und bin EA Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers und Königs. Zimmer, Gtall für 4 Pf. de. 


ieninos, kKreuzsditiger 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Kostenfrei auf mehr- 
wöchentlicheProbe. Preis- 
verz. frco. Baar od. 15 bis 
20 Mk. monatl. ohne An- 
zahlung. (6552 
L. Herrmann & C0 
Pianoforte-Fabrik, 

N. Promenad 


ich zur Annahme von Schülerinnen täglich in meinerWohnun 


Vormittags 10 Uhr, Langgaſſe 69, erite Füge 


vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Ae Nr. U, 
verſteigert werden, 

Das Gut iſt mit 392,26 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2 6055 Hectar zur Grundſteuer, 
m 


Offerten unter Nr. 8262 
Exped. d. Zig. erbeten. 


e Parterre -Wohnung Keu⸗ 
markt 8, 6 Stuben pp. und 
Gartenbenußung iſt zu vermiethen 


Für ein Verſich⸗rungsgeſchäft 
wird ein tüchtiger 


junger Mann, 


bereit. 
ara Küſter, Geſanglehrerin. 


Weizenmehl 
aus der Danziger Oelmühle. ger g 
r. 00 p. Kid. 16 Pf., 5 Pfd. 70 Pf., der ſelbſtſtändis acquiriren muß, 

Nr. 0 p. Pfd. 5 Pfd. 65 Pf., geſucht. Adreſſen unter Nr. 8350 Bali — Montag und Gonn- 
Ar ie ichen 10 beliebt, in der Exped. d. 31g. erbeten. Abend an en von 


per Pfd. 14 Pf., 5 Pfd. 63 Pf. i ä in, Uhr zu beiehen. Näheres Vorſt. 
Nr. J b. Bfb. 13 Pf 5 Bid. 60 lf En kat en oer erlegen cen 6310 
—ũ—m . — — — — — 


47 
Stockdreher, und mit der Brande vertraut, = 
Te mn as: N Sängerbund. 


mit guten Zeugniſſen, ſuche mög⸗ 
(8441 Lichft ſofort für mein Seifen i 
Der heutige Uebungs-Abend 
fällt du (8482: 


Geſchäft 
Der Vorſtand. 


etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kau 
‚bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. (8388 


Thorn, den 23. Juli 1888. 


Sonnenſchirme 


fortlaufend Eingang von Neuheiten. 


N 


Rammbau 45. 
Zu verkaufen: 


5 N Ein eleg. Reitpferd, K jähriger — 
Eg en irme Se ſowie einen 8jäh 300 


ſchäft. 
Offerten erbittet die Firma: 
Riemann, Bromberg. 


r den Haus bedarf, ſowie 


öni i Beger geen, und e de sangen Deutiten Blfnfehans zur halben Alte. 
Königl. Amtsgericht. eee Tor 5 empfehle in bekannt größter Auswahl zu billigſten . Sale Allee Hr. an a 5 nen geber Pena 8 4 1 10 2. Auguft 
Bekanntmachun a offerirt zu billigſten 41855 Fabrikpreiſen. Steuenfuchende ieh. Berufs N zum Wieberverhaufe eines biejbt, mein, Gtabliliement einer 
; N 9. Br 4 N lacirtſchnell Reuter s Bureau] leicht abſen baren Artikels Bildnr ofen, a 

tal ere Since A. Cycke Adalbert Karen e eee e Rettet e 3. Rodanski. 
sin Burattvahe 8/9, früher 9 1 1 50 iu es Kindern u ga ic an G. E. Bande — 

Nud. Lickfett. En gros. En detail. von 7— ahren IE 3 2 8 K h 3 
eee Hauslehrer event. ab Keniabſe t n Kurhaus bppot. 


25 


Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 


Donnerſtag, den 2. Kuguſt er. 


Großes Concert 
ausgeführt von der 
Zoppoter Kur-Kapelle, 


unter Leitung des gem Kapell⸗ 
iſters E. Riess. 
ung u, Anf, 8 Uhr. 


1 en dv, g. Geſucht einige Erzieherinnen, 
V, 
heilen. audı Diufk uu er- Eberking⸗ Sopenaafte 7. (846 
Meldungen unter Nr. 8368 in] Für ein hieſiges Kurzwaaren⸗ 
der Exped. d. Ztg. erbeten. Engros-Geſchäft wird ein 

Kaſſenöffnun 


junger Mann i 

a eee drehe . Ane e e 
Neneſter Caſſen-Conkrol-Apparat i e e ieee IR.DER ac gag h ken im Bureau 
für Beitail-Geschäfte, bietet Ersparnies eines en in die Fame e 
Laden- Cassirers und doch zuverlässigste Con- und l 3 für den Einzelnen 
role amd Schutz gegen unberechenbare Schädi- ei u haben (6231 
umgen. 5 Für mein zu eröffnendes Eiſen. 


endes Die Bade-Direction. 
Zu beziehen nur vom Erfinder C. U. Engel. eme! dg r e e . 


ſuche von ſofort einen Lehrling. 
in Ostpreussen. Zustellung von Zeichnung und bf Joh“ Druck und Verlag 


s Liebreht rug; 
kostenfrei. 8118313) arienburg. von K. W. Kafemann in Dann. 


Gute Pflaſterſteine, 
ſowie beſten oberſchleſiſchen 


Banſtückkalk, 


letzteren zur ſofortigen Abnahme, 
offerirt billigit 


H. E. Kucks, 
18387) Brauft. 

d f19 
150 Mk. OR 
gegen Sicherheit geſucht. 


Adreſſen unter 8478 an die 
(65510 Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


ende, I 
he von 
ſchaften, Gl 
oder ſonſt zu erwerbende Ver- 


mögen die Natur des Vorbe- 
haltenen haben ſoll. 


Danzig, den 20. Juli 1888. 
Königl. Amtsgericht X. 


Waſſerheilanſtalt 
Zeimannsfelde bei Elbing. 


Der dirigirende Arzt 


* * 


Sensationelle Neuheit! 


Patentirt f. Deutschland, Oesterreich- Ungarn etc. 


